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Bußtagsgedanken.
Das Christenthum unserer Tage ist viel­

fach nicht aufrichtig genug, weil es niit aller­
lei weltlichen und irdischen Dingen durchsetzt, 
als eine Masse im Kampfe der Klassen miß­
braucht wird, ^weil es zu — politisch ist. 
Wer statt der Fragen des Himmelreichs und 
des ewigen Lebens die zeitlichen und irdi­
schen des Nutzens und Erwerbes durch die 
Bibel beantworten will, der wird wohl oder 
übel die innere Unwahrhaftigkeit seines 
Standpunktes bloßlegen. Ränke und Partei­
sucht, Verfolgungseifer, Aufreizung der Be­
sitzlosen und Unzufriedenen gegen die Ver­
mögenden und Angesehenen, bald gegen die 
Kapitalisten, bald gegen die Grundbesitzer: 
das ist in der Regel die Frucht, wo man 
ein Politisches Christenthum treibt. Gewiß, 
ivir alle haben Grund, in uns zu gehen und 
den Blick wieder von dem vielen Fremd- 
E igen  und Ungehörigen auf das eine zu 
lenken, was noth thut.

Niemand soll sich dem Wahne hingeben, 
durch äußere Einrichtungen und gesetzliche 
Anordnungen ließe sich ein Zustand herstellen, 
der uns den Frieden unter den Gesellschafts- 

„ neu, Zufriedenheit auch bei den minder 
Künftig Bedachten wiederzubringen vermöchte. 
Die Sünde ist der Leute Verderben. Sie wirkt 
bei den einen verwerflichen Uebermuth, bei 
den andern sträfliche Begehrlichkeit. Jetzt 
löst sich bei uns alles auf in einen Kampf 
der Interessen; jeder Stand bedenkt selbst­
süchtig nur sich und mißgönnt das gleiche 
Recht den anderen. Der Lohnarbeiter meint 
zu gedeihen, wenn er den Meister oder Un­
ternehmer schädigt und kränkt. Kaufmanns­
stand und Grundbesitzerstand liegen Wider 
einander im Kanpf. Der Geist freudiger 
Unterordnung der Einzelintercssen unter das 
Wohl des Ganzen hat den schwersten Schaden 
erlitten.

Unser Gott hat so viel für uns gethan. 
Unserm Volke aber fehlt es so sehr an 
höherem Aufschwung. Die Gier des Besitzes, 
die Habsucht erfüllt die Herzen, und die 
idealen Güter bleiben vernachlässigt, die 
moralischen Mächte nicht beachtet. Selbst die 
Wissenschaft und Kunst der Gegenwart legen 
davon ein beredtes Zeugniß ab. Den Menschen

aus die Stufe des im Kampfe ums Dasein 
vervollkommneten Thieres herabzudrücken, ist 
der oberste Gesichtspunkt der Wissenschaft 
geworden, und die wilden Ausbrüche thieri­
scher Leidenschaft zu zeichnen, ist das Ziel 
der zeitgenössischen Kunst. So hoch entwickelt 
die Geschicklichkeit ist, sich in irdischen Be­
quemlichkeiten mit erfinderischer Technik ein­
zurichten, so entschieden versagt die Kraft 
und die Lust, sich um reine Erkenntniß, um 
reine Form der Gestaltung zu bemühen.

Die Schuld trifft uns alle, und niemand 
darf sich ausschließen. Was in den Ver­
hetzungen der Sozialdemokratie und im 
wüsten Anarchismus zum Vorschein kommt, 
daran hat auch die Versäumniß der andern 
Klassen ihren Antheil. Das sind Bußtags­
gedanken. Aber wir wissen auch, daß 
wir einen versöhnten Gott haben können, 
sobald wir die Glaubenshand ausstrecken, um 
ihn zu ergreifen. Dem Glauben ist die 
Krone dort verheißen ; er ist die Macht, welche 
die Welt überwindet. Gott gebe zum Buß­
tage viele bußfertige Herzen, und es wird 
besser bei uns werden.

Interview mit dem Fürsten 
Bismarck.

Das „ Ne u e  W i e n e r  T a g e b l a t t "  
veröffentlicht ein Interview mit dem Fürsten 
Bismarck, das am Sonnabend in Friedrichs- 
ruh stattgefunden hat. Bismarck sagte: 
Durch den Zarenbesuch in Paris war die 
französische Nervosität aufs höchste gestiegen. 
Frankreich glaubte der russischen Unterstützung 
auf jeden Fall sicher zu sein. So war die 
stete aktuelle Gefahr einer Herausforderung 
und damit des Krieges vorhanden; unter 
diesen Verhältnissen mußten die Mittheilungen 
der „Hamburger Nachrichten", daß Rußland 
uns selber ein Separatabkommen angetragen 
hatte, abkühlend wirken und als Verstärkung 
der Friedensgarantien dienen. Auch Ruß­
land mußte sich seiner wahren Traditionen 
erinnern, nachdem die „Hamburger Nach­
richten" von dem Neutralitäts-Vertrage ge­
sprochen haben. Sie sehen ja jetzt schon die 
Wirkungen. Ich glaube, wir könnten damit 
zufrieden sein. Auf die Frage, warum 
der Vertrag von 1890 nicht verlängert

worden sei, erwiderte Bismarck: „Es waren 
englische Einflüsse im Spiele, die sich damals 
sehr geschickt geltend machten." Diese 
englischen Bemühungen wurden besonders 
dringend in dem Augenblick, da der Kaiser 
persönliche Enttäuschungen von russischer 
Seite erlebte. Ein ähnliches Moment dürfte 
jetzt vorhanden gewesen sein. Nach den 
Eindrücken von Breslan und nach den 
französischen Festen war vielleicht bei uns 
eine gewisse Depression vorhanden, die uns 
günstig für England disponirte; jedenfalls 
ist England klug genug gewesen, die Stim­
mung auszunutzen. Aber wir haben doch 
wirklich kein Interesse daran, den englischen 
Ballast auf unsere Schultern zu laden. 
Fürst Bismarck kam dann auf seine Besorg­
nisse zu sprechen, daß von London aus ver­
stärkte Werbungen um Deutschland im Gange 
seien und betonte, daß er Anhaltspunkte für 
diese Vermuthungen habe. Er könne nicht 
gelten lassen, daß immer von Enthüllungen 
gesprochen werde. Man könne doch in dem 
vorliegenden Falle dieses Wort nicht in An­
wendung bringen. Der materielle Inhalt 
des Vertrages sei längst ein öffentliches 
Rechtsstück. Man wußte, daß Caprivi den 
Draht nach Petersburg abgerissen hatte 
trotz der russischen Angebote. Anfangs 1890 
brachte Graf Schuwalow mir einen neuen 
Vertrag. Da trat der Konflikt ein. Ich 
bat den Kaiser, mich als Minister des Aus­
wärtigen zu behalten, bis die Vertragssache 
geordnet und die Verlängerung des Ab­
kommens erledigt sei. Ich fürchtete, daß der 
englische Einfluß siegen werde, und da man 
mich zum Rücktritte drängte, habe ich in 
meinem Entlassungsgesuche natürlich auch 
von dem Neutralitätsvertrag mit Rußland 
gesprochen. Wenn Caprivi seine ministerielle 
Verantwortlichkeit zu Rathe gezogen hätte, 
vielleicht hätte er dann auch den Vertrag 
erneuert. Aber dieser Verantwortlichkeit 
war er sich nicht genügend bewußt, als sich 
die starken persönlichen Einflüsse geltend 
machten, die gegen die Verlängerung des 
Vertrages in Bewegung gesetzt wurden. 
Das muß man im Auge behalten, wenn man 
fra g t: wer hat 1890 den Inhalt des Ver­
trages England mitgetheilt? — Schließlich

kam der Fürst auf das Lombardverbot der 
russischen Werthe zu sprechen. Ich bin heute 
noch stolz auf diese Maßregel. Wer 
garantirte mir denn, daß ich bis zum Ab­
laufe des Vertrages noch lebte? Ich habe 
meinem Nachfolger einen festen Boden 
schaffen müssen. Wenn die panslawistischen 
Kriegsschreier einmal siegen sollten, dann 
durfte Rußland nicht mit unserm eigenen 
Gelde gegen uns zu Felde ziehen. So fragte 
ich auch für die Zukunft.

Graf Herbert Bismarck hat in der 
Montags-Sitzung des Reichstagss erklärt, 
daß ihm von dem Interview eines Vertreters 
des „Neuen Wiener Tabl." nicht bekannt sei.

Politische Tagesschau.
Der gestrigen R eich  s t a g s s i t z u n g  

wohnte Herzog Johann Albrecht von Meck­
lenburg bei. Anwesend waren ferner u. a. 
die Botschafter Oesterreichs und Italiens.

Nach dem Berichte der Londoner „Daily 
News" hat L o r d  L o n s d a l e  gesagt, daß 
Kaiser Wilhelm sein Glückwunschtelegramm 
an den Präsidenten Krüger abgesandt hatte, 
nachdem der letztere ihn um Beistand er­
sucht hatte, welchen der Kaiser aber ablehnte. 
Lord Lonsdale stellt jetzt in Abrede, sich so 
geäußert zu haben.

Die „Post" schreibt: Ein Berliner
Lokalblatt brachte am Freitag die Nachricht, 
außer dem schon bekannten Erlaß des Kaisers 
über die Aenderung der Farben der Provinz 
Posen seien mehrere andere Erlasse zu er­
warten, die sich gegen die p o l n i s c h e  
P r o p a g a n d a  wendeten. Nach unseren 
Informationen dürfte sich das, wenigstens in 
absehbarer Zeit, nicht bestätigen. An maß­
gebender Stelle ist nicht einmal über Vor­
arbeiten, die solche Erlasse als möglich er­
scheinen ließen, etwas bekannt. Dagegen 
dürften bereits in diesen Tagen die Aus­
führungsbestimmungen zu der oben er­
wähnten königlichen Kabinetsordre zu er­
warten sein.

Nach dem nunmehr vollständig vorliegen­
den Resultat wurde bei der Re i c h s t a g s ­
st ichwahl im Wahlkreise M a i n z - Op p e n -  
heim Dr. Schmitt - Mainz (Ctr.) mit 10296 
Stimmen gewählt. Dr. David-Mainz (sozd.)

Besiegt.
Roman von L. I d e I e r .  (U. Derelli.)

------- --------  (Nachdruck verboten.)
(49. Fortsetzung.)

Elise überwand sich selbst; sie liebt 
weder Melancholie in der Natur noch ai 
Menschen.

Das Forsthaus war erreicht. Bellen! 
sprangen die Teckel auf Elise Gleißen zu 
aber sie beruhigten sich bald, die einzeln 
Dame erschien ihnen ungefährlich.

Elise, wohlbekannt mit den Räumen, giiq 
über den Hos, durch die Hinterthür znr Küch 
hinein und traf dort eine Magd, die sie naö 
Fräulein Dormann fragte. '

„Fräulein Jda ist nach Seltenburg ge 
fahren, sie hatte nothwendige Besorgungen 
M Mittag kommt sie wieder," anwortete da, 
Mädchen, das Elise Gleißen sehr gut kannte 
höflich. „Aber Herr Dormann ist zu Hause 
Er ist vorn im Zimmer. Bitte, Sie könne, 
hier durchgehen."

Sie öffnete eine Thür nnd Elise trat i, 
ein kleines, musterhaft-sauberes Hinterstübchen 
das der jungen Tochter des Försters ab 
Schlafgemach diente.

, Die Thür nach dem großen, vordere, 
Wohnzimmer war nur angelehnt, und Elis 
hörte zwei Männer miteinander sprechen.

Der eine dieser Männer war der Förste 
selbst, die andere Stimme war ihr gan 
unbekannt.

Schon war sie im Begriff, die Unter­
haltung durch ihr Erscheinen abzubrechen, 
als ihr eigener Name, von dem fremden 
Manne ausgesprochen, an ihr Ohr klang.

Sie blieb stehen und lauschte. Aber nur 
kurze Zeit stand sie so; dann trat der Angst­
schweiß auf ihre Stirn, und jedes der glatt­
gestrichenen Haare sträubte sich im Entsetzen

vor dem, was sie da hörte und von dem sie 
auf die wunderbarste Weise von der Welt 
Zeugin ward, — eine schreckensstarre Zeugin.

Für Minuten war es der stillen Lauscherin, 
als wolle alles Leben aus ihr entweichen. 
Dann aber kam es über sie wie mit siedender 
Glut, als ob alles in ihr verbrennen sollte.

„Es ist Zeit, hohe Zeit!" flüsterte sie 
heiser. „Jetzt nur fort, fo r t ! Sonst muß 
ich noch für alles büßen!

Nnd sie stürzte aus dem Zimmer und an 
dem verwunderten Mädchen vorüber, dem sie 
auf die Frage, ob sie Herrn Dormann ge­
sprochen habe, gar keine Antwort gab. Sie 
lief mehr, als sie ging, den Waldweg zMick 
und sah nicht rechts, noch links, bis sie 
athcmlos in ihrem Schloß anlangte.

Einen Augenblick preßte sie hier beide 
Hände vor das Gesicht; ihr Herz klopfte in 
wilden, unregelmäßigen Schlägen. So saß 
sie, bis ein Geräusch vom Hofe her sie auf­
schreckte.

»Ich habe keine Zeit mehr zu verlieren!" 
murmelte sie und griff nach einer Kassette mit 
Brrefpapier, die auf dem Tische stand.

Peinlich genau legte sie sich den Bogen 
zurecht. Ehe sie zu schreiben begann, über­
flog ein unsäglich bitterer Ausdruck ihre 
Züge.

„Besiegt!" flüsterte sie. „Nach der
äußersten Gegenwehr dennoch unterlegen! 
Sie war die Stärkere und errang den 
Sieg. Der Besiegte ergreift die Flucht; das 
ist immer so in der W elt! Wohl ihm, wenn 
der Feind ihn nicht noch verfolgt. Den 
Stoß mit Landecker hätte ich noch ausge­
halten ; dies bricht Mir den H a ls!"

Sie begann zu schreiben; es war ein 
langer Brief, den sie am Schlüsse aufmerksam 
durchlas.

„So, ich habe das Meine gethan," sagte 
sie kopfnickend, „und in einem anderen Welt­
theil werde ich meine Niederlage mit der Zeit 
vergessen. Mag sie hier die Siegerin 
bleiben!"

Sie verschloß den Brief, adressirte ihn an 
Fräulein Harriet von Wippern und legte 
ihn auf die Mitte des großen Tisches im 
Zimmer, sodaß jeder Eintretende ihn sofort 
bemerken mußte.

Dann packte sie eiligst einen Koffer; die 
Rolle mit den W ertpapieren legte sie ganz 
unten und bedeckte sie mit Kleidern und 
Wäsche; hierauf raffte sie alles Geld zusammen, 
was sie finden konnte nnd befahl endlich so­
fort das Anspannen, um sich nicht nach Selten­
burg, sondern nach einer entfernten Eisen­
bahnstation fahren zu lassen.

„Ich habe heute morgen eine wichtige 
Naiyricht durch die Post erhalten," erklärte 
sie denr Oberinspektor, der verwundert an 
den Wagenschlag trat, „ich muß sofort ab­
reisen und komme erst in einigen Tagen 
wieder!"

„Das ist nnn wieder nicht w ahr!" dachte 
Herr Wille in seinem Herzen. „Der Brief­
bote war heute morgen gar nicht im Schlosse. 
Ich sprach mit dem Manne. Und Fräulein 
Gleißen hat niemand, der ihr so nahe steht, 
daß er sie zu einer so plötzlichen Reise ver­
anlassen könnte. Ob diese auffällige Reise, 
die mehrere Tage dauern soll, mit dem heu­
tigen Besuch von dem Seltenburger Gericht 
zusammenhängen kann? Doch die Herren 
fuhren sehr bald und sehr ruhig wieder ab, 
und Fräulein Gleißen trat ihren Gang nach 
der Försterei an, von dem sie schon gestern 
sprach. Nun, wir werden ja sehen! Aber 
sie ist, so lange sie das Gut hat, noch nie­

mals länger fortgewesen, als einige Stunden. 
Dies macht mich denn doch neugierig!"

Die vier stolzen Rappen zogen ausgrei­
fend an, und die glänzende Equipage, in deren 
weichen Kissen sich ein unscheinbares Persön- 
chen zusammendrückte, brauste die Dorfstraße 
hinab. Ob zum letzten Male mit Elise 
Gleißen? . . . .

Sowie die Gerichtsbeamten in Seltenburg 
wieder angelangt waren, suchten sie alle zu­
sammen den Bankier Landecker auf.

Er war in seinem Kontor beschäftigt und 
empfand einen leichten Schreck, als er die 
ihm wohlbekannten Herren bei sich eintreten 
sah. Wer sieht gern Gerichtspersonen in 
seinem Heim?

Sarah, die auch heute bei ihrem Vater 
im Kontor verweilte, war von ihrem gewöhn­
lichen Platz, dem alten, schwarzen Ledersopha, 
herabgeglitten und starrte mit unruhig fun­
kelnden Augen auf die Herren.

„Schicken Sie das Kind hinaus!" gebot 
der Justizrath in ernstem Tone.

„Gott der Gerechte! Sie ist gewöhnt, 
bei mir zu sein!" zeterte der Bankier. „Sie 
ist ein sehr verständiges Kind!"

Landecker verspürte durchaus keine Lust, 
mit seinem Besuch allein zu sein ; des Kindes 
Anwesenheit gewährte ihm eine Erleich­
terung.

„Schnell!" befahl der Beamte, der nie­
mals mit sich spaßen ließ.

Landecker sah den ihm ganz fremden Gast 
von Kopf bis zu Füßen an.

„Was will der Her r ?" fragte er hoch­
fahrend.

Der Polizist überreichte ihm eine Karte. 
Kaum hatte Landecker einen Blick darauf ge­
worfen, als sein Wesen eine große Unter­
würfigkeit annahm.



erhielt 10102 Stim m en. Damit habe» die 
Sozialdemokraten ein Reichstagsmandat ver­
loren. Diesem Verlust steht allerdings der 
Gewinn in Brandenburg a. H. - Westhavel­
land gegenüber.

Ueber den F r i e d e n s s c h l u ß  zwi schen  
I t a l i e n  u n d  A b e s s t , n i e n  liegen aus 
Rom vom 16. November noch folgende 
Meldungen v o r : Die Regierung hat die
offizielle Nachricht erhalten, daß der Friede 
m it Abessynien am 26. Oktober abgeschlossen 
worden sei. Menelik telegraphirte diese 
Meldung an König Hmnbert aus Addi- 
Abeba am 26. Oktober wie fo lg t: „Ich bin 
glücklich, zur Kenntniß Ew. M ajestät zu 
bringen, daß der Friedensvertrag heute 
unterzeichnet wurde. Gott erhalte uns immer 
als Freunde. D a ich weiß, daß der
20. November ein hoher Festtag Ih r e r  er­
habenen Familie ist, freue ich mich, daß wir 
mit dem königlichen Willen Ew. M ajestät 
und Dank der Einsicht und dem ernsten 
Charakter Ih re s  bevollmächtigten Gesandten, 
M ajor Nerazzini, diesen denkwürdigen T ag 
zu einem Freudentag für die V äter und 
M ütter der italienischen Gefangenen machen 
können. G ott erhalte Ew. M ajestät ein 
langes Leben." Einer Depesche des M ajo rs 
Nerazzini zufolge sind die Friedensbedin­
gungen folgende: Abschaffung des V ertrages 
von Utschalli, Anerkennung der Unabhängig­
keit Aethiopiens, Ernennung einer Greuz- 
kommission. Die Grenzlinie ist vorläufig der 
M areb über Belesa und der M unafluß. Die 
Friedensratifikation ist binnen M onatsfrist, 
ebenso wie die Freilassung der Gefangenen 
und deren Zurücksendung über H arra r und 
Zeila zu vollziehen. Die Entschädigung für 
die Unterhaltung der Gefangenen ist nach 
billigem Ermessen der italienischen Regierung 
überlassen. — M it diesen Bedingungen, die 
den Ita lien e rn  immerhin ein weites Gebiet 
überlassen, können die Besiegten von Adua 
verhältnißm äßig wohl zufrieden sein. Der 
oben erwähnte 20. November ist der Ge­
b urtstag  der Königin M argherita von 
Ita lien .

Aus A t h e n  wird vom Sonntag  ge­
meldet : Ein fanatischer Anhänger des S o ­
zialism us ermordete in P a tra s  aus offener 
S traß e  einen reichen Kaufmann und verwun­
dete einen anderen Kaufmann schwer. Der 
A ttentäter, welcher erklärte, im Namen des 
Sozialism us zu handeln, sowie mehrere 
andere Personen wurden verhaftet. Die 
T hat erregte großes Aufsehen, man glaubt 
indessen, daß der T häter wahnsinnig ist. — 
Der M örder des Bankiers Frangopulo in 
P a tra s  bekennt sich zu den anarchistischen 
Ideen. E r beruft sich auf Ravachol und 
Caserio. Als ehemaliger Sozialist sei er 
durch die Lektüre umstürzlerischer Schriften 
Anarchist geworden. M an behauptet, er habe 
eine anarchistische Gesellschaft gegründet. 
Der M örder räum t sein Verbrechen in 
cynischer Weise e in ; er bedauert, nicht noch 
mehr Opfer niedergemacht zu haben. D as 
Leichenbegängniß des Bankiers in P a tra s  
soll in feierlichster Weise vor sich gehen. Die 
Verhaftungen werden fortgesetzt.

Nach einer Meldung der „Times" aus 
K a p s t a d t  vom 14. d. M ts. welche ihr aus 
angeblich guter Quelle zugegangen ist, würde 
die Entschädigungsforderung T r a n s v a a l s  
weder nach ihrer A rt noch nach ihrem Be­
trage eine solche sein, daß sie in irgend

„Nun wohl, wie der H err Geheimpolizist 
befehlen," fügte er sich. „Geh' hinaus, S arah - 
chen!" wandte er sich gegen das Mädchen.

D as Kind zögerte und sah mit den schwar­
zen, brennenden Augen unruhig von einem 
zum andern.

Wächter machte kurzen Prozeß und schob 
die Kleine zur T hür hinaus. Freilich konnte 
er es nicht verhindern, daß S a ra h  draußen 
das O hr au das Schlüsselloch drückte, um 
trotzdem doch kein W ort von dieser geheim­
nißvollen Unterredung zu verlieren.

„Haben S ie zuerst die Güte, uns diesen 
Koupon in baares Geld einzuwechselnder ge­
hört F räu lein  Gleißen," begann der fremde 
Beamte.

Ohne ein W ort der Einrede nahm Lan­
decker den Schein mit einer Verbeugung ent­
gegen, öffnete seinen Geldschrank und zählte 
die erforderliche Summe auf den Tisch.

„D as w ar der angenehmste Theil unseres 
Besuches für S ie !"  bemerkte Kutzki, der die 
Gelegenheit, mit dem V ater seines Freundes 
in einem vertraulichen Tone sprechen zu 
können, sich nicht entgehen lassen wollte.

„Kann ich mir denken!" versetzte Lan­
decker, und ein düsterer Blick schoß aus seinen 
Augen auf den Sprecher. „Wenn das Ge­
richt F räu lein  Gleißen's Scheine einwechselt, 
so muß bei der Dame nicht alles klar 
se in !"

„W arum haben S ie  denn F räulein  
Gleißen das Geld nicht auszahlen wollen?" 
fragte der Justizrath. „S ie klagt über Ih re  
Unhöflichkeit!"

„Gott der Gerechte!" rief der Bankier.

einer Weise eine Schwierigkeit verursachen 
könnte.

Oberst Lara schlug, wie aus H a v a n n a  
gemeldet wird, die Aufständischen bei Cala- 
bazar; die Aufständischen hatten 21 Todte, 
die Spanier 3 Todte und 8 Verwundete. 
Z ur Unterstützung der S ta d t Condado, welche 
von den Aufständischen belagert wird, ist 
eine Abtheilung Truppen abgegangen. — 
Nach der „Frankfurter Zeitung" gab Ge­
neral Weyler seinen Truppen die Weisung, 
jeden Zeitungskorrespondenten, ob Ausländer 
oder Spanier, der sich auf dem Kriegsschau- 
platze zeige, niederzuschießen.____________

Deutsches Reich.
Berlin, 16. November 1896.

— Ih re  kaiserlichen M ajestäten besuchten 
gestern V orm ittag den Gottesdienst in der 
Friedenskirche zu Potsdam .

— Der Kaiser und die Kaiserin haben 
dem General z. D. von Zychlinski, der 
gestern mit seiner Gemahlin die diamantene 
Hochzeit feierte, telegraphisch ihre Glück­
wünsche übermittelt.

— Den 80. G eburtstag feierte gestern in 
seltener Frische des Geistes und Körpers der 
General der In fan terie  v. Borries.

— Von Dr. Karl P eters  ist am Sonn­
abend Abend aus London ein Telegramm 
eingegangen, er werde am 17. d., abends, nach 
Berlin kommen.

— Hofprediger a. D. Stöcker hat gegen 
das wider ihn ergangene Urtheil in dem 
P . Witte'schen Beleidigungsprozeß die Be­
rufung eingelegt.

— Die Einnahme an Wechselstempelsteuer 
im Deutschen Reiche betrug in der Zeit vom 
1. April bis Ende Oktober d. J s .  5315374 
M ark, 298236 M ark mehr als in den gleichen 
M onaten des Vorjahres.

— Im  M onat Oktober d. J.haben 1963 
Schiffe (gegen 1466 Schiffe im Oktober 1895) 
mit einem Netto-Raumgehalt von 247143 
Registertons (1895: 171697 Registertons) 
den Kaiser Wilhelm-Kanal benutzt und an 
Gebühren 134736 M ark (1895: 112 784 Mk.) 
entrichtet.

— Die deutsche überseeische Auswande­
rung über deutsche Häfen, Antwerpen, R otter­
dam und Amsterdam betrug im Oktober 
d. I .  3439 Personen, gegen 4550 im Oktbr. 
v. I .  Ueber deutsche Häfen gingen im Ok­
tober d. I .  neben 2919 deutschen A uswan­
derern noch 7166 Angehörige fremder S taaten .

Straßburg, i. E., 16. November. Gestern 
Nachmittag fand hier die feierliche Bei­
setzung des hier verstorbenen französischen 
Obersten und Direktors der Artillerie in 
Nizza P au l Hüter, eines geborenen S traß - 
bürgers, statt. Dem Verstorbenen wurden 
dieselben militärischen Ehren erwiesen, wie 
einem Obersten der deutschen Armee. Dem 
S arg e  folgten die gesammte Generalität, so­
wie Abordnungen der Offizierkorps der hier 
garnisonirenden Truppentheile.

Provinzialnachrichten.
(;) Gollub, 15. November. (Männer - Gesang­

verein. Polnisches Theater.) Gestern feierte der 
hiesige Männer - Gesangverein sein diesjähriges 
Stiftungsfest durch Gesang, Theater und Tanz. 
Als Theaterstück wurde der Einakter „Der Haus­
schlüssel oder Kaltgestellt" von Salingrs aufge­
führt und ernteten die Darsteller für ihr treff­
liches Spiel reichen Beifall. Auch die sechs Lieder- 
vorträge des Gesangvereins fanden die beifälligste 
Aufnahme. — Der polnische Gewerbeverein ver-

„Jch bin höflich, wo ich kann, aber ich bin 
ein reeller M ann." Und Landecker fuhr sich 
aufgeregt mit der Hand durch die krausen 
Haare. „S ie fragen : warum nicht? Ich 
hatte eigentlich keinen Grund, es lag mir 
nur so etwas in der L u f t! Die Dame 
prozessirt gegen F räu lein  von Wippern, die 
doch im Recht ist. D as w ar nicht nur 
unrecht, das ist dumm! Und wenn ein 
Mensch dumm ist, dann bringt er auch andere 
ins M a lh e u r!"

„Der Prozeß ist ja verloren!" warf 
Tann ein.

Landecker nickte.
„Weiß ich! S ie  wird aber appelliren, es 

geht weiter. Und da sagte ich m i r : wenn 
sie so viel Geld hat, um ganz nutzlose, ganz 
unrechte Prozesse zu führen, will ich lieber 
nichts mit ihr zu thun haben. Rein gar 
n ich ts! Ich bin ein reeller M ann, aber es 
muß auch alles klar um mich sein. S ie soll 
anderes thun, als mir Unhöflichkeit nach­
sagen ! Ich habe ihr die vielen Koupons 
sonst immer ganz regelmäßig eingewechselt!"

„Nun, so viele waren es doch Wohl gar 
nicht," wandte der Beamte lauernd ein. 
„S ie legte uns ihren Vermögensbestand vor, 
wobei sie selbst sagte, ihr V ater hätte ihr 
nicht viel hinterlassen können. Achthundert 
M ark Zinsen halbjährlich, ich habe die 
Summ e notirt."

„ W a s ?" rief Landecker. „Achthundert 
M ark ?  Fünftausend halbjährlich, meine 
Herren, und das w ar es eben, das w ar m ir 
zu viel!"

(Fortsetzung folgt.)

auffaltet heute in Sultans Hotel eine polnische 
Theatervorstellung.
^ Culm, 16. November. (Verschiedenes.) An 
Stelle des verstorbenen Fabrikbesitzers Herrn 
R. Peters ist Herr Schlossermeister Eblowski als 
Beisitzer des städtischen Gewerbegerichts gewählt 
worden. Die Betheiligung an der Wahl war 
äußerst schwach, da nur 6 Stimmen abgegeben 
wurden. — Den Stellmacher Stanislaus und 
Agnes geb. Jeschke-Szhmanowicz'schen Eheleuten 
ist aus Anlaß ihrer am 19. d. M ts. zu feiernden 
goldenen Hochzeit ein Gnadengeschenk von 30 Mk. 
überwiesen worden. — Behufs Ermittelung der 
bisher noch nicht völlig aufgeklärten Todesart 
des an der Landstraße als Leiche gefundenen 
Rentiers Baher aus Kaldus waren die Arbeiter 
Bergmann und Rohloff unter dem Verdacht des 
Mordes längere Zeit in Untersuchungshaft. Jetzt 
sind dieselben wegen ungenügender Begründung 
des Verdachtes aus der Haft entlassen worden.

8 Culmer Höhe, 16. November. (Postverbin- 
dnng Kl. Czhste-Gelens.) Vom 15. d. M ts. ab ist 
die zweimalige Botenpost von Kl. Czhste nach 
Gelens aufgehoben und durch Landpostfahrt ersetzt. 
Die Landpost fährt nach Einlanf des Zuges 872, 
der die Berliner Postsachen bringt, von Kl. Czhste 
ab. und ist um 9 Uhr in Gelens. Die Rückfahrt 
erfolgt 5,45 zum Anschluß an den Zug 877 6,39 
nachmittags. Ferner holt ein anderer Bote die 
am Vormittage in Gelens eingegangenen Post- 
sendungen zum Zuge 875 drei Uhr nachmittags 
ab. Durch diese Aenderung gelangt das von 
Gelens aus zu bestellende Publikum bereits an­
nähernd eine Stunde früher und zwar noch am 
Vormittage in den Besitz der Postsendungen.

Graudenz, 16. November. (Provinzial-Lehrer- 
versammlung.) I n  der Sitzung des Graudenzer 
Lehrervereins am Sonnabend wurde beschlossen, 
die Provinzial-Lehrerversammlung Pfingsten n. I .  
in Graudenz aufzunehmen.

Schlochau, 15. November. (Selbstmord.) Dem 
Vernehmen nach hat der flüchtige Rechtsanwalt 
Max T artara in einem Hotel in Rotterdam seinem 
Leben durch Erschießen ein Ende gemacht. Bei 
seiner Abreise von hier hat er sich noch auf dem 
hiesigen Bahnhöfe 200 Mk. zur Reise geliehen.

Danzig, 16. November. (Herr Oberpräsident 
von Goßler) hat sich gestern nach Posen begeben, 
um heute einer Sitzung der Ansiedelungskommission 
dortselbst beizuwohnen. Die Rückkehr ist noch 
nicht bestimmt.

Schulitz, 15. Oktober. (Treibjagd.) Gestern 
fand auf Dominium Weichselhof die erste dies­
jährige Treibjagd statt; auf derselben wurden 
55 Hasen erlegt.

Meseritz, 14. November. (Vom Zuge über­
fahren.) Heute Nachmittag wurde auf einem 
Uebergange der Strecke Meseritz - Birnbaum ein 
dem Dominium Lewitz gehörendes Fuhrwerk vom 
Zuge 211 überfahren und dabei der Kutscher und 
ein Knabe aus Lewitz, sowie ein Pferd getödtet 
und der Wagen zertrümmert.

Köslin, 16. November. (Bor der hiesigen 
Strafkammer) findet heute der Prozeß gegen den 
Kolberger Stadtverordneten Wulfs wegen Beleidi­
gung des Landraths v. Puttkamer statt. Den 
Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Boigtel, die An­
klage vertritt Staatsanw alt Lenke, die Vertheidi­
gung führt Rechtsanwalt Arnold Goldstein-Berlin. 
Landrath von Puttkamer ist auf seinen Antrag 
als Nebenkläger zugelassen. Vor E intritt in die 
Verhandlung beantragt der Angeklagte, den Bei- 
sitzenden, Gerichtsasseffor Voll, wegen Besorgniß 
der Befangenheit abzulehnen. Der Gerichtshof 
weist nach längerer Berathung diesen Antrag ab. 
Der Angeklagte bestreitet, die Absicht der Beleidi­
gung gehabt, und behauptet, in Wahrnehmung be- 
rechtiater Interessen gehandelt zu haben.______

Lokalnachrichten.
Thor», 17. November 1896.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n  - S t i c hwah l . )  Wie 
wir noch in dem größeren Theil der Auflage 
dieser Zeitung gestern mittheilen konnten, ist 
Herr Fleischermeister R o m a n n  mit 58 Stimmen 
Mehrheit als Ersatz-Stadtverordneter auf die 
Dauer von zwei Jahren gewählt worden. Er 
erhielt 290 Stimmen, während der gegnerische 
Kandidat, Herr Buchdruckereibesitzer Buszczhmiski 
es auf 232 Stimmen brachte. Bei den Haupt­
wahlen wurden für ersteren 229, für letzteren 239 
Stimmen abgegeben. Herr Buszczhüski hat so­
nach in der Stichwahl 7 Stimmen weniger wie 
bei der Hauptwahl erhalten. Obwohl die Be­
theiligung gestern hinsichtlich der Zahl der er­
schienenen Wähler schwächer als bei der Haupt­
wahl war, werden von den polnischen Wählern 
gestern doch mindestens ebenso viel, wenn nicht 
mehr, als das erste M al gewählt haben. Ein 
Zuwachs an freisinnigen Stimmen für den Kom- 
promißkandidaten läßt sich daher nicht verzeichnen. 
Immerhin ist festzustellen, daß alle diejenigen 
freisinnigen Wähler, welche schon bei der Haupt- 
wahl für den polnischen Kandidaten stimmten 
und gestern zur Wahl erschienen, wieder für den­
selben ihre Stimmen abgaben. Die Zahl der rein 
polnischen Stimmen dürfte auf etwa 130 Stimmen 
zu schätzen sein. Diesen 130 polnischen Stimmen 
verdanken die Freisinnigen den Sieg ihrer beiden 
Kandidaten in der Hauptwahl, ohne diese 
Stimmen wären die Herren Pros. Feyerabendt 
und Kaufmann Kuntze in der M inorität geblieben. 
Obwohl sich die Partei des Herrn Brejski be­
scheidener Weise mit dem Mandat auf 2 Jahre 
begnügen wollte, um den deutsch-freifinnigen 
Wählern die Wahl des polnischen Kandidaten 
leicht zu machen, hat dieselbe von dem Abkommen 
keinen Vortheil gehabt. Herr Brejski wird sich 
und seine Anhänger aber damit trösten wollen, 
daß durch das Kompromiß die Wahl der „anti­
semitischen und kahatistischen Kandidaten" ver­
hindert worden sei. Das scheint uns denn doch 
ein sehr schwacher Trost zu sein, denn wir wissen, 
daß es unter den polnischen Landsleuten noch 
eifrigere und grimmigere Antisemiten giebt, wie 
unter den Deutschen. Was den Kahatismus (eine 
neue von der polnischen Presse erfundene Bezeich­
nung für den Verein zur Förderung des Deutsch- 
thums) anbetrifft, so wird doch Wohl allmählich 
der polnischen Bevölkerung die Ueberzeugung auf­
gehen. daß sie mit dem schrecklichen Wort nur 
gewonnen werden sollte für die Organisationspläne 
ihrer Agitatoren, durch welche sie nicht nur 
materiellen, sondern auch geistigen Schaden er­
leidet, indem sie schließlich das Selbstbestimmungs­
recht über ihre Angelegenheiten verliert. Der Kaha­
tismus, wenn er wirklich in dem von der polni­
schen Presse behaupteten Umfange und mit der 
Gegnerschaft gegen die polnische Bevölkerung 
existirte, könnte zufrieden sein mit den Erfolgen, 
die der große Organisator, Herr Brejski ihm hier

bereitet hat. Als man noch garnicht-) von dem 
Kahatismus hier vernahm, aber bald darauf, als 
Herr J a n  Brejski in die Redaktion der „Gazeta 
Torunska" eintrat, vor etwa zwei Jahren, schrieb 
er, nachdem der Ausfall der damaligen Stadt­
verordnetenwahlen bekannt geworden w ar: „Die 
Stadtverordnetenwahlen in Thorn sind leider für 
uns ungünstig ausgefallen, denn ein Pole kam 
selbst nicht zur engeren Wahl." Er erörterte 
dann die Gründe „dieses traurigen Faktums", 
wie er den Wahlausfall benannte, und führte sie 
aus die privaten Zwistigkeiten innerhalb der 
polnischen Wählerschaft zurück, um dann folgenden 
Sammelruf auszugeben: „Wir müssen die pri­
vaten Zwistigkeiten vergessen und an die 
Sch a f f u n g  e i n e r  O r g a n i s a t i o n  denken, 
welche unsere Interessen vertheidigt und welcher  
l ede r  P o l e  zu gehorchen  v e r p f l i c h t e t  
> st.' Nun, Herr Brejski hat thatsächlich eine 
solche Organisation zu Stande gebracht, der jeder 
Pole gehorcht, aber dieselbe hat die gestrige 
Niederlage des polnischen Stadtverordneten-Kan- 
didaten, obwohl derselbe zur engeren Wahl kam, 
doch nicht verhindern können. Hiervon abgesehen, 
scheinen uns aber die Verhältnisse, wie sie sich 
hier infolge des Organisationswerkes des Herrn 
Breiski und nach Beseitigung der besonnenen Führer 
entwickelt haben, gar nicht den Jutereffen des 
Theils der polnischen Bevölkerung zu entsprechen, 
der mit den Deutschen leben und arbeiten will. 
Wenn auch früher die deutschen und polnischen 
Wähler sich bei politischen Wahlen in heißer 
Wahlschlacht kämpfend gegenüber standen, so be­
stand doch im übrigen zwischen beiden Theilen, 
ehe Herr Brejski seine Thätigkeit hier begann, 
ein friedlicher Zustand, wie ihn das gemeinsame 
Wohlergehen im bürgerlichen Leben erfordert. 
Welche Früchte das Organisationswerk des Herrn 
Breiski der polnischen Bevölkerung noch eintragen 
wird, wissen wir nicht. Wenn dieselben bitter 
schmecken sollten, so wird man auf deutsch-nationaler 
Seite keine Ursache mehr habe», dies zu beklagen, 
denn lange genug sind warnende Stimmen laut ge­
worden. Wir selbstfühlen uns heute, nach demWahl- 
"usfall, nur verpflichtet, gegenüber den letzten An­
griffen in der„Gazeta Torunska" gegen die „Thorner 
Presse . womit eine Belobigung der Haltung der 
anderen beiden deutschen Zeitungen verknüpft war, 
die Stellung nochmals zu beleuchten, in welche sich 
die hiesige polnische Bevölkerung durch die Agitation 
des Herrn Brejski hat drängen lassen. Die 
Stellung der F r e i s i n n i g e n  wird dadurch am 
besten gekennzeichnet, daß auf dieser Seite, so 
lange die Alleinherrschaft ihnen von einer anderen 
deutschen Partei nicht streitig gemacht wurde, die 
Parole ausgegeben wurde: „Es ist eine Schande, 
einen Polen zu wählen!" Wohlgemerkt! nicht 
die Konservativen haben diese Parole aufgestellt, 
sondern die Freisinnigen, die jetzigen Verbündeten 
des Herrn Ja n  Brejski. Auch wollte man auf 
freisinniger Seite, als früher zwischen konser­
vativen und polnischen Kommnnatwählern einmal 
eine Vereinbarung bei einer Stadtverordneten­
wahl in Thorn stattfand, diejenigen deutschen 
Männer, die sich damit einverstanden erklärt 
hatten, „brandmarken". Wie wär's, wenn die 
Freisinnigen jetzt an ihrem eigenen Körper diese 
Brandmarkung vornehmen wollten?

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsaffessor 
Reinicke zu Strasburg i. Westpr. ist bis auf 
weiteres dem Landrathe des Kreises Äersenbrück, 
Regierungsbezirk Osnabrück, zur Hilfeleistung in 
den landräthlichen Geschäften zugetheilt worden. 
— Der Regierungsaffessor von Puttkamer aus 
Posen ist bis auf weiteres dem Landrathe des 
Kreises Strasburg, Regierungsbezirk Marien- 
wcrder, zur Hilfeleistung in den landräthlichen 
Geschäften zugetheilt worden.

Dem Gerichtsasseffor Dr. jur. Felix Mäher 
aus Danzig ist zum Zweck seines Uebertritts zur 
Kommunal-Verwaltung die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Justizdienste ertheilt worden.

Dem Strafanstalts-Maschinisten a. D. Wilhelm 
Hartwig zu Langfuhr bei Danzig ist das Allge­
meine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  Post.) Ange­
stellt ist der Postpraktikant Mangels aus Berlin 
als Postsekretär in Thorn Versetzt ist der Post­
assistent Zimmer von Schneidemühl nach Tuchel. 
Die Postassistenten-Prüfnng haben bestanden: die 
Postgehilfen Dück in Marienburg, Neidhard in 
Elbing, Witting in Graudenz.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kreise Thorn.) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter hat den Be­
sitzer Szhdlowski zu Mlhnieh als Schöffen für 
diese Gemeinde bestätigt.

— ( V e r l i e h e n )  ist der wissenschaftlichen 
Lehrerin an der hiesigen höheren Töchterschule 
Frk. Freitag der Titel „Oberlehrerin".

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Wallmeister Schade 
in Thorn ist zum Festuugsbauwart ernannt 
worden.

— ( S e i n  2 5 j ä h r i g e s  D i e n s t j u b i l ä u m )  
beging gestern der Festungs-Oberbauwart, Herr 
Rechnungsrath Müller von der 4. Festungsinspek- 
tion. Die Offiziere der Inspektion widmeten dem 
Jubilar einen Lorbeerkranz init weiß-schwarzen 
Schleifen, welche die Zahlen 1871—1896 trugen. 
Viele Glückwünsche wurden dem Jubilar zu Theil; 
die Pionier-Kapelle brachte ihm in der Frühe ein 
Ständchen.

— ( P r ä m i e  n) für Entdeckung von Baum­
frevel hat der Kreisausschuß den Gendarmen 
Bartel und Godan zu Mocker bewilligt.

— ( B o l k s s c h u l l e h r e r -  P r ü f u u g s - R e ­
s u l t a t e  p r o  1895 in Wes tpr  eußeu.) Nachdem 
an den Seminaren unserer Provinz alle Volks- 
schullehrer-Prüfungen stattgefunden haben, lassen 
sich die Ergebnisse derselben zusammenstellen und 
vergleichen. Das erste Lehrerexamen haben in 
diesem Jahre an den sechs westpreußischen Semi­
naren 210 Abiturienten und fünf Schulamts- 
bewerber gemacht. Davon erhielten 204 bezw. 
vier das Reifezeugniß zur provisorischen Anstellung. 
Von den Seminarzöglingen sind demnach drei 
Prozentbei der ersten Lehrerprüfung durchgefallen- 
Sämmtliche Abiturienten bestanden bei,den Semi­
naren zu Graudenz, Berent, Marienburg und 
Löbau (Hauptkursus); in Tuchel bestanden 32 von 
33, in P r. Friedland 25 von 27 und in Löbau 
(Nebenkursus) 25 von 28. I n  diesem Jahre sind 
also 208 junge Leute neu ins Volksschulamt ein­
getreten, gegen 215 im Vorjahre. Der zweiten 
Lehrerprüfung unterzogen sich behufs definitiver 
Anstellung zusammen 219 Lehrer, gegen 209 im 
Jahre 1895. Die meisten Prüflinge hatten dabei 
die Seminare zu Löbau und Marienburg mit je 
43, die wenigsten die Seminare zu Graudenz und 
Tuchel mit 24 bezw. 31. Bon den 219 Lehrern 
bestände,r 158 (1895 bestanden 152 von 209), und 
einem Lehrer (Pr. Friedland) wurde die Lehr-
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befähigung für Unterklassen von Mittel- und 
höheren Töchterschulen zuerkannt. Während im 
vorigen Jahre bei der zweiten Lehrerprüfung 
27,23 pCt. der geprüften Lehrer durchfielen, be­
trägt in diesem Jahre der Prozentsatz der Durch- 
gefallenen 27,86 PCt. Es sind also die. Ergebnis,e 
der zweiten Lehrerprüfungen nicht günstiger ge­
worden, wie denn auch seit den letzten zehn 
Jahren so ungünstige Resultate überhaupt nicht 
vorgekommen sind. Interessant ist auch eine 
Gegenüberstellung der Ergebnisse der zweiten 
Lehrerprüfungen an dm einzelnen Seminaren. Es 
bestanden in: 1896 1895

Marienburg 6S,11 PCt. W,04 PCt.
Grand enz 70M 81I5 „
Tuchel 70,96 ,, 83,33 „
Löbau 72,M „ 06,W> „
Berent 74,35 „ 71,42 „
P r. Friedland 79,48 „ 73,33 „
Im  Durchschnitt 72.14 PCt. 72,77 PCt.

Die besten Resultate hatten also die Seminare 
zu P r. Friedland und Berent, die ungünstigsten 
die zu Marienburg und Graudenz. Gegen das 
Vorjahr verbessert haben sich die Ergebnisse an 
den Seminaren zu Marienburg, Löbau, Berent 
und P r. Friedland, an den Seminaren zu Grau­
denz und Tuchel aber verschlechtert. Von 1885 
bis 1894 waren dre Ergebnisse der zweiten Lehrer­
prüfungen an den katholischen Seminaren stets 
ungünstiger als an den evangelischen. Im  vorigen

branden-, Tuchel und Berent bestanden von 94 
Lehrern 68 oder 72,34 PCt. und an den drei 
evangelischen Seminaren Löbau, Marienburg und 
P r. Friedland von 125 Lehrern 90 oder 72,00 PCt.

(Der  k a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  „Bo­
r u s s i a  ), Kreisverein im Verbände deutscher 
Handlungsgehilfen, hielt gestern Abend im kleinen 
Schutzenhaussaale eine Versammlung ab, in welcher 
der zweite Verbandsdirektor Herr Bernhard- 
Leipzig über die öffentlichen Einrichtungen des 
sert dem Jahre 1881 bestehenden Verbandes und 
seine Bestrebungen für die soziale Hebung des 
Kaufmannsstandes sprach. Redner behandelte in 
seinem Vortrage be,anders den Entwurf eines 
neuen Handelsgesetzbuches, der gegen das alte 
Gesetz zwei Verschlechterungen für die Handlnngs- 
«ehilfen enthalte. Dre Mindestkündiguilgsfrist ist 
aus vier Wochen beschränkt, und in Krankheits­
fällen über sechs Wochen soll der Prinzipal be­
rechtigt sein, dem Gehilfen von dem Gehalt das 
Krankengeld abzuziehen. Das sei ein Unrecht, 
da der Handlungsgehilfe nicht so wie jeder andere 
gewerbliche. Arbeiter behandelt werden könne, 
denn er muffe nach dem Handelsgesetz seine ganze 
Arbeitskraft dem Prinzipal zur Verfügung stellen 
und dürfe Nebenbeschäftigung nicht treiben. Red­
ner betonte, day der Verband den Grundsatz be- 
solge, Hand m Hand mit der Prinzipalität zu 
gehen, und dankte den anwesenden selbstständigen 
Kaufleuten und einem gleichfalls anwesenden 
Vertreter der städtischen Behörden (Herrn Bürger- 
Meister Stachowitz) für ihr Erscheinen. Der Ver­
band zahlt gegenwärtig 50000 Mitglieder. Seine 
Stellenvermittelung ist die größte ihrer Art. 
Seme Pensions- und Wittwen- und Waisenkasse 
l,t mwlge großer Stiftungen sehr leistungsfähig.

7- (Gei s t l i ches  Konzer t . )  Wir machen 
nochmals auf das geistliche Konzert aufmerksam, 
oas am morgigen Büß- und Bettage in der alt- 
st.sidtlschen evangelischen Kirche zum Besten be- 
nurstiger und kranker Kriegsveteranen von Thor» 
Wö Mucker stattfindet. Billets können nur im 
gelM werden ei Buchhändler W. Lambeck

— ( Schü t ze nhaus t hea t e r . )  AmDonnerstag 
vW nnt Herr Dr. M ax  P o h l ,  einer der bedeu- 
tendsten Schauspieler der Gegenwart, ein auf drei 
Abende berechnetes Gastspiel an unserem Schützen­
haustheater. Dieses allgemein mit größter 
Spannung erwartete Auftreten des berühmten 
Künstlers bildet ein theatralisches Ereigniß für 
Thor,,. Die erste Gastrolle Dr. Pohls wird der 
m "i Brachvogels gleichnamigem Stücke sein. 
Nachfolgend laffen wir einige auswärtige Referate 
über Dr. Pohls letzte Gastspiele in Görlitz, 
Lwgmtz rc. folgen: Görl i t z.  „Ein Volksfeind" 
am hiesigen Stadttheater ist eben nur ausführbar, 
wenn ein so hervorragender Gast. wie Dr. Max 
«ohl, die Rolle des Dr. Stockmann spielt, wenn 
em so bedeutender Künstler, wie er, es unter­
nimmt, dieses herzerschütternde Charaktergemälde 
hör die Seele der Zuschauer zu zaubern. M it 
dieser Rolle hat Dr. Pohl unseres Erachtens hier 
leinen größten Erfolg davongetragen, zu welchem 
L(r l h n v o n  ganzem Herzen beglückwünschen. 
,^?s Publikum konnte nicht oft genug die Gelegen­
heit wahrnehmen, dem Künstler durch stürmische 
Hervorrufe und Beifallsspenden seine Anerkennung 

zu bringen. — „Wohlthäter der 
^ Ä W e ^ t  : Dre Vorstellung wurde durch den 
kn 8  R o n d ^  E>°rrn Dr^ Max Pohl. welcher 

<E„?r--."^^.„D oktors" auftrat, be- 
bereits seine

Mnstlerschaft im hellsten Lichte erstrahlen lassen 
L . . ^ ? i e s  noch weit mehr bei dem Dr Ma?tius

vollendet.schönes C harhktÄ ^M ld7 schuf Herr 
Dr. Pohl m diesem „Wohlthäter der Menschheit", 
M.ö es fehlen uns fast Worte, die grandiose 
r-e.rmlug in gebührender Weise zu würdigen. Der 
HHIHLlche Beifall, welcher bei offener Szene und 
der* b w i r d  Herrn Dr. Pohl 
ihm die daß unser Publikum

Wie wrr aus den heutigen Berliner Blättern 
eriehen, ist Herr Dr. Max Pohl für das königttche 
Schauspielhaus engagirt worden. " ^

— ( Im  Z i r k u s  B r a u n )  findet heute Abend 
eine Vorstellung zum Benefiz für die Jockey­
reiterin Frl. Amanda und den Jockeyreiter Herrn 
Hartwig Blumenfeld statt.

7 -  (Ueberdas Biertrinken derAminen) 
halt der Arzt Dr. Vallin in der letzten Sitzung 
den Medizinischen Akademie ein abfälliges Urtheil 
gefüllt. Vallin meinte, indem er das Vorgehen 
vieller Familien streng verurtheilte, welche ihren 
Aminen Bier, Wein, ja selbst alkoholische Getränke 
verabfolgten, daß solche Exzesse ihre Rückwirkung 
auf Hie Kinder ausübten. I n  einer ganzen An­
zahl won ihm beobachteter Fälle von Schlaflosig­
keit. «Erregtheit, konvulsivischen Zuckungen und 
selbst» Kränlpfen habe er festgestellt, daß diese

/

Krankheitserscheinungen lediglich in dem gewohn­
heitsmäßigen Genuffe alkoholartiger Getränke 
seitens der Amme ihren Grund hatten.

— (Schutz der P f l a n z e n  v o r  Frost.) 
Wenn die schottischen Schäfer in Gemeinschaft 
ihrer vorzüglichsten aller Schäferhunde, der 
Collies, m» Freien zuzubringen haben, tauchen sie 
ihren Mantel in Wasser, ringen ihn tüchtig aus 
und hüllen sich dann in denselben ein. Das 
Wasser ist bekanntlich ein schlechter Wärmeleiter, 
und so dient denn selbst die geringe Menge des­
selben, die im Mantel zurückgeblieben ist, ob ge­
froren oder nicht, dem Schäfer zum Schutze gegen 
die Kälte, indem sie das Ausstrahlen der Körper­
wärme vermindert. Gärtner haben nun dieses 
Verfahren erfolgreich zum Schutze der Pflanzen 
angewendet. Zur Frostzeit werden die gegen die 
Kälte empfindlichen Gewächse mit angefeuchteten 
Stroh- oder Binsendecken umgeben, das in den­
selben gefrierende Wasser bildet dann einen Panzer 
gegen den Frost.

— (Die i n t e n s i v e  Käl te) ,  mit welcher der 
Winter sein Regiment angetreten, hat schon die 
ersten Opfer gefordert. Wie uns berichtet wird, 
wurde gestern früh an der Culm-Eulmsee'er 
Chaussee bei der Schule und Schäferei Windak 
der Arbeiter Proczinski aus Culmsee anscheinend 
erfroren als Leiche aufgefunden. I n  Königsberg 
ist am Sonntag früh aus dem Festungswall ein 
48 Jahre alter Reifschläger namens Kreding 
von einer Militärpatrouille erfroren aufgefunden 
worden; derselbe hatte auf dem Wall genächtigt. 
Flache Gewässer sind schon mit einer Eisdecke 
überzogen und die Jugend denkt bereits daran, 
die Schlittschuhe hervorzusuchen.

— ( B a u m f r e v e l . )  I n  den Stationen

brochen worden. Der Kreisens' 
jenigen, welcher den Thäter so nachweist, daß 
seine gerichtliche Bestrafung herbeigeführt werden 
kann, eine Belohnung von 30 Mk. zu.

— (Die Brus t seuche)  herrscht unter den 
Pferden der 1. Eskadron des Ulanenregiments 
von Schmidt Nr. 4.

— (P o  l iz  e ib  e r  ich t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Portemonnaie mit 85 Pf. 
und mehreren Nägeln in der Breitenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Von  d e r W e i c h s e l . )  Wasserstand heute 
mittags 0,04 Meter über Null. Eingetroffen 
ist noch der Dampfer „Danzig" mit drei Kähnen 
aus Wkoclawek; der Dampfer suchte sofort den 
Winterhafen auf.

Das Wasser fällt weiter, das Eistreiben ist 
stärker geworden. Bei dem niedrigen Wasser­
stande steht zu erwarten, daß beim anhaltenden 
Frost sehr bald Eisstand eintreten wird. Die hier 
noch am Ufer stehenden Kähne gedenken jetzt auch 
den hiesigen Sicherheitshafen aufzusuchen. Im  
ganzen Stromlauf sind die Schiffe durch den 
plötzlich eingetretenen Eislauf überrascht worden. 
Ueberall suchen die Kähne eine geschützte Stelle 
zum Festlegen zu erreichen. Die Weichselschiff­
fahrt ist für dieses Jah r als beendet zu be­
trachten. __________

)( Mocker, 17. November. (Gründung eines 
Turnvereins.) Endlich sind die Bestrebungen, auf 
der Mocker einen Turnverein ins Leben zu rufen, 
von Erfolg gekrönt. Unter der freundlichen M it­
wirkung des alten, bekannten Förderers des Turn- 
wesens, Herrn Professor Boethke-Thorn, ist gestern 
hier der „Turnverein Mocker" mit 15 Mitgliedern 
gegründet worden. Der Verein wird vorläufig 
nur einmal in der Woche seine Uebungen abhal­
ten, und zwar Freitags um 8 Uhr im Wiener 
Cafe. Vorsitzender des neuen Vereins ist Herr 
Fabrikbesitzer H. Laengner. Turnwart Herr Lehrer 
Kruschke und Schriftwart Herr Lehrer Paul. 
Wir wünschen dem jungen Verein fröhlichstes 
Gedeihen und hoffen, daß er mit dazu beitragen 
wird, das selbstständigc, gesellschaftliche Leben in 
Mocker zu Pflegen.

Podgorz, 16. November. (Verschiedenes.) Die 
inneren Arbeiten in unserem evangelischen Gottes­
hause schreiten rüstig vorwärts. Am Freitag 
wurde die Orgel, die von einem Berliner Orgel­
bauer gründlich reparirt und gestimmt worden 
ist, vom Kirchenrath abgenommen. Das Orgel­
werk hat einen wunderschönen Klang und reprä- 
sentirt jetzt einen Werth von über 3000 Mk. Die 
feierliche Einweihung der Kirche dürfte in 14 Tagen 
stattfinden. — Das Winterfest, das der hiesige 
Vaterländische Frauenverein gestern im Saale 
des Herrn Nicolai feierte, erfreute sich eines sehr 
zahlreichen Besuches. Der Saal, der reich dcko- 
r irt war, konnte die Besucher kaum fassen. 
Pünktlich um 5 Uhr begann das Konzert unter 
der bewährten Leitung des Kapellmeisters Herrn 
Krelle. Die vom Kirchenchor unter der Leitung 
des Organisten Herrn Löhrke vorgetragenen Ge­
sänge wurden exakt und wohlklingend zu Gehör 
gebracht. Viel Heiterkeit erregte die Aufführung 
des Theaterstücks „Der Kaffeeklatsch". Die reich­
lich eingeschickten Verkauss-Gegenstände fanden 
flotten Absatz, dank der Liebenswürdigkeit und 
der Beflissenheit, mit welcher die Verkäuferinnen 
ihres Ehrenamtes walteten. Wie üblich, fand 
auch eine Verlosung und eine Auktion statt. Den 
Beschluß des sehr gelungenen Festes machte ein 
Tänzchen. — Am nächsten Sonnabend wird die 
Berthold'sche Theater-gesellschaft aus Thorn hier 
die Wildenbruch'sche Tragödie „König Heinrich" 
zur Aufführung bringen. — Blühende Veilchen 
bei ictziger Jahreszeit sind gewiß eine große 
Seltenheit. Im  Garten des Rentier Herrn Voß 
sind die lieblichen Blümchen gefunden worden. — 
Aus der Haft entlassen ist der Besitzer Krause 
von Abbau Podgorz, da der Verdacht der Brand­
stiftung sich gegen ihn nicht nachweisen ließ. — 
Das Dienstmädchen des Restaurateur M. von 
hier benutzte gestern eine glühend gemachte Brenn- 
scheere zum Kräuseln der Stirnlocken. Hierbei 
gerieth sie mit der Scheere ins linke Auge, welches 
so gefährlich beschädigt wurpe, daß das Mädchen 
wird" " ^  ^  Sehkraft auf dem Auge einbüßen

Kreise Th"rn, ig, November. (Ueber

Maschine betroffen wurde, erfahren wir, daß der 
Verletzte, welcher von Herrn Kreiswundarzt Dr. 
Rorhckl-Thorn behandelt wird, in Kürze von dem 
erlittenen Armbruch hergestellt sein dürfte.

Mannigfaltiges.
( E m a n u e l  Ge i be l )  hat einen Band Ge­

dichte druckfertig hinterlassen, verfügte aber testa­

mentarisch, daß diese Gedichte erst erscheinen 
sollten, wenn er zehn Jahre todt sei. Dieses De- 
zenium ist seit Ostern 1894 abgelaufen und der 
Druck des nachgelassenen Werkes nun soweit vor­
geschritten, daß, wie die „Münch. Allg. Ztg." mit­
theilt, das Erscheinen dieses neuen Bandes Geibel- 
fcher Gedichte in nächster Zeit bevorsteht.

(Kamee l zuch t  im Harz! )  Ein Thierlieb­
haber in Elbrich am Südharz erhielt kürzlich 
sechs Dromedare aus Kairo — wahre Pracht­
exemplare —. mit denen er Zuchtversuche an­
stellen will.

(Ries en - Kür b i s . )  I n  der Gaststube des 
Restaurants zum Schlachthof in Meißen ist zur 
Zeit ein Riesen-Kürbis ausgestellt, welcher das 
ungewöhnliche Gewicht von 147 Pfund hat. Der 
Umfang dieses Kürbis beträgt 2'/, Meter und der 
Durchmesser 78 Centimeter.

( N i c h t  w e n i g e r a l s  d r e i K i n d e s -  
l e i c h e n )  sind vom 6. bis 8. November in 
Berliner Wasserläufen gefunden. Es waren 
die Leichen neugeborener, lebensfähiger Kin­
der, die bereits mehrere Tage im Wasser ge­
legen hatten.

( D r e i  S  ch u tzl e u t e n), die wegen M iß­
handlung von Gefangenen in Wiesbaden zu 
nicht unerheblichen Gefängnißstrafen verur- 
theilt waren,sollen, nach verschiedenen Blättern, 
die Strafen theils ganz erlassen, theils in 
Geldstrafen umgewandelt worden sein.

( V e r g i f t u n g . )  I n  Planen i. V. ist 
eine siebenköpfige Familie nach dem Genuß 
einer Mehlspeise schwer erkrankt. Chemiker 
stellten einen Arsenikzusatz in dem verwand­
ten Mehl fest. Die Polizei beschlagnahmte 
den Mehlvorrath des betreffenden Händlers.

Briefkasten.
Herrn B„ Mocker. Ih re  Frage läßt sich nur 

nach den kontraktlichen Abmachungen beantwor­
ten, die zwischen Ihnen und Ih ren  Miethern 
bestehen.___________ _________ ^ ____________

Neueste Nachrichten.
Köslin, 16. Nov. I n  dem Prozesse ge­

gen den Kolberger Stadtverordneten Wulfs 
wegen Beleidigung des Landraths von Putt- 
kamer erkannte der Gerichtshof auf 50 Mk. 
Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte 400 Mk. 
Geldstrafe beantragt.

Görlitz, 16. Nov. Wie der „Neue Gör- 
litzer Anzeiger" berichtet, verschüttete auf 
dem Marmorkalkwerke von Promnitz und 
Siegert in Ober-Kauffung eine einstürzende, 
etwa 10 Meter hohe Erdwand vier Arbei­
ter. Ein Maurer und ein Schachtmeister 
wurden getödtet, zwei Arbeiter leichtverletzt.

Berlin, 17. November. Der „Vorwärts" 
meldet aus Köpenick bei Berlin: Bei der 
gestrigen Stadtverordnetenwahl wurden alle 
4 sozialdemokratische Kandidaten gewählt.

Frankfurt a. M ., 16. November. Wie 
der „Frankfurter Zeitung" aus Mailand ge­
meldet wird, ist der Direktor der Banka 
d'italia in Parma, Cavaliere Campolmi, 
wegen großer Unordnungen in der Verwal­
tung vom Amte suspendirt worden.

Warschau, 16. November. Der Arzt 
Zaidowsky ist wegen wiederholten Ver­
brechens gegen das keimende Leben zu 4 
Jahren Zwangsarbeit im Innern Sibiriens 
verurtheilt worden.

Rom, 16. November. Nach einer M el­
dung der „Agencia Stefani" aus Berlin hat 
Kaiser Wilhelm an König Humbert eine 
herzliche Glückwunschdepesche gesandt. Auch 
an Rudini sandte der Kaiser die lebhaften 
Glückwünsche zu dem Friedensschlüsse zwischen 
Italien  und Abessynien. Ferner wird aus 
Berlin gemeldet, der Staatssekretär des 
Aeußeren, von Marschall, habe sich persönlich 
zur italienischen Botschaft begeben, um dem 
Grafen Lanza namens der deutschen Re­
gierung die herzlichsten Glückwünsche auszu- 
sprechen.______________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
117. Nov. 16. Nov.

Tenderrz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 <Vo Konsols . .
Preußische 3V2 "/<> Konsols .
Preußische 4 Konsols . .
Deutsche Reichsanleihe 3 <>/<,.
Deutsche Reichsanleihe 3V»
Polnische Pfandbriefe 4Vs "/o 
Pol. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ^ .
Thorner Stadtanleihc 3 ^  0/0 
Drskon. Kornrnandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

Weizen gelber :  November .
Dezember................................
loko in N ew hork..................

Roggen:  loko...........................
November................................
Dezember................................

Hafer :  November..................
Dezember................................

Rüböl :  November . . . .
Dezember................................

S p i r i t u s : ................................
50er loko ................................
70er loko ................................
70er November.......................
70er Dezember....................... „

Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 5V« resp

217-55
216-45
98-20

103-60
103-80

QV__

103-50

66-10
93-20

205-
170-
178- 50
179- 
95-75

132-
131- 50
132-
133- 
132-50
58 30 
58-30

57-60
3 8 -
42-50
42-50

217-50
216-40
98-20

103-60
103-75
97-90

103-50
66-60

9 4 -

204-60
170-10
177- 50
178- 
97 e

131-
130- 50
131- 50
132- 50 
132-
59-40
59-40

57-90 
38-20 
42-60 
42 60 
6 PCt.

Konrgscherg ,  16. November^ ( S p i r i t u s -

kontlngentlrt 38,50 Mk. Br., 37,00 Mk. Gd.,
Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 17. November.

uiedr. I hchstr.
Ben en n u n g  P r e i s .

^  ^  S

50 Kilo

1 Kilo

50
00
00
50

Schock 

1 Kilo

00
00
40
80
50
00

00
00

00
60
00

W e iz e n ...........................
R o g g e n ............................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu.....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch...................
E ßbu tter...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte........................... ....
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fe n ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilc h ................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . . j ,,
Der Wochenmarkt war mit Fleisch, ,

Fischen, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beschickt.

Es kosteten: Aepfel 7 -10  Pf. pro Pfd., Wall­
nüsse 25 Pf. pro Pfd., Puten 3,00—4,00 Mk. pro 
Stück, Gänse 3,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2,00—3,00 Mk. Pro Paar, Hühner, alte 1,00—1,20 
Mk. Pro Strick, Hühner, junge 1,00-1,30 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 Pf.
Mk. pro Stück.

lOOKilo

1 Liter

1

30 
12 
20 
10 
35 
Geflügel,

80

pro Paar, Hasen 3,00—3,50

Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thor»! den 17. November 1896. 

W e t t e r :  Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

We i z e n  etwas matter, hell 134 5 Pfd. 165 Mk.
hell 130/2 Pfd. 162/3 Mk.

R o g g e n  fest. 124/5 Pfd. 118/9 Mk.. 122/3 Pfd. 
117 Mk.

G erste  feine Branwaare 130 40 Mk., gute M ittel­
waare 120/5 Mk., Futterwaare 109 11 Mk. 

E r b s e n  Futterwaare 107/9 Mk.
H a f e r  rerne Waare 125 6 Mk._______________

Standesamt Thorn.
Vom 9. bis einschl. 14. November d. J s .  sind 

gemeldet:
s. als geboren:

1. Bäcker Wilhelm Hollatz, S. 2. Buchhalter 
Max Zhgmanski, S. 3. Kellner Anton Kobu- 
sinski, T. 4. Seilergeselle Ernst Nichczynski, S . 
5. Arbeiter Johann Slowinski, S. 6. Landrichter 
Hans Hirschfeld, S . 7. Arbeiter Johann Fal- 
kowski, T. 8. Mühlenwerkführer Robert Rahr, 
S. 9. unehel. T. 10. Trompeter im Ulan.-Regt. 
Nr. 4 Oswald Iahn , T. 11. Kaufmann Hugo 
Hesse, S . 12. Schiffbauer Richard Bayer, S . 13. 
unehel. T. 14. Arbeiter Ju liu s Julkowski, T. 

d. als gestorben:
1. Hans Gustav Kegel, 11 T. 2. Joseph Wasie- 

lewski. 6 I .  18 T. 3. Antonie Karczewski, 7 M.
27 T. 4. Königl. Bauinspektor a. D. Ludwig Ernst 
Fuchs. 61 I .  7 M. 5 T. 5. Kaufmann Juda Hey- 
mann aus Gollub, 66 I .  11 M. 5 T. 6. Hedwig 
Golaszewski, 1 I .  1 M. 27 T. 7. Schuhmacher­
meister August Krüger. 77 I .  6 M. 30 T. 8. Ella 
Elida Iahn , 1 T.

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Friedrich Hermann Stoltenberg 

und Johanna Johansson, beide Schönkirchen. 2. 
Arbeiter Johann Friedrich Ferdinand Schulz und 
Minna Klara M aria Lange, beide Kl. Drenzig. 
3. Arbeiter Johann Golsbiewski und Julianna 
Teuchert geb. Schroeter. 4. Bahnarbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Michler und Wilhelmine 
Emilie Anna Briilke, beide Guben. 5. Arbeiter 
Bruno August Eggert und Selma Klara Thiele, 
beide Danzig. 6. Kaufmann Max Benditt und 
Henriette Nadersohn-Graudenz. 7. Möbelpolirer 
August Friedrich Max Kleist und Anna M aria 
Kiedrowski, beide Berlin. 8. Arbeiter Gottfried 
Schriller und Wittwe Elise Reinhold geb. Ewert. 
beide Peterkau. 9. Schmied Friedrich Schramke 
und Julianna Wereticki, beide Mocker.

s. ehelich verbunden:
1. Kaufmann Max Lichtenstein-Stettin mit 

Angelika Leiser. 2. Königl. Lazareth-Jnfpektor 
Gustav Kuhtz mit M artha Stadthaus. 3. Hand­
schuhmacher Joseph Heisig mit Wittwe Anna 
Rose geb. Stiller. 4. Eigenthümer Karl Städtke 
mit Elisabeth Olbeter geb. Neubauer. 5. Königl. 
Wallmeister Wilhelm Warnke-Köniasberg i. P r. 
mit Anna Golz. 6. Schmied Leonhard Jastrzembski- 
Birkenau mit Franziska Kujawski. 7. Müller 
Emil Rose mit Amanda Heinrich geb. Neumann. 
8. Maurergeselle Franz Andziewicz mit Balbma 
Lewicki. ___________________
18. November. Sonn -Aufgang 7.30 Uhr.

Mond-Aufgang 2.37 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.00 Uhr. 
Mond-Unterg. 5.30 Uhr Morg.

19. November. Sonu.-Aufgang 7.32 Uhr.
Mond-Aufgang 2.56 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.59 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.44 Uhr.

Die goldene Medaille, die höM e Auszelchnung 
der bah 
Landes-4
Firma «»v »sv. »»
beer- und Johannisbeerwein-Kelterel, Zwetschgen- 
brennerei und Essigessenzfabrik; vorher war ihr 
schon die silberne Staatsmedaille „für tadellos 
gute Fabrikate" verliehen worden._____________

Am Bußtag wird die „Thorner 
Presse" nicht gedruckt. Ausgabe 

der nächsten Nummer Donnerstag den 
19. d. M ts. abends.



Bekanntmachung.
Bei der beute stattgehabten engeren 

Stadtverordneten-W ahl der l l l ,  Ab­
theilung wurde

Herr Fleiichermeister llomsnn 
zum Stadtverordneten bis zum Ablauf 
des Jahres >898 gewählt.

Thorn den 16. November 1896.
____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die in dem städtischen Hause Tuch- 

macherstr.Nr. 16 — vereinigteJnnungs- 
Herberge -  eingerichtete Badeanstalt 
w ird der allgemeinen Benutzung für 
Männer empfohlen.

An den Herbergswirth N arguarät 
sind zu entrichten 
fü r einmalige Benutzung des 

Wannenbades . . . .  0,20 Mk.
der D o u c h e ...................... 0,05
fü r ein Handtuch außerdem 

nach Wunsch . . . .  0,05 , 
Thorn den 13. November 1896. 

Der Magistrat.

- Ik rekLnue

V M M
M Ö G

LouekonA „ L "  21. 3— , keeco „ I I "  
21. 6— . OonZo 7 21. 6— , I^ara- 
^va.nen-l'kee Nr. 9 21.8 -  . ?aeket6 
L , Vs, ^ 4, Vg, 2. 0 r i§ .-k re i86n.

Gegen Kälte «. Nässe
empfehle ich meine kehr stark und reell gearbeiteten

sächsische« Wz-, Tuch-, Pchschuhe M -Nieseln
k ü r  k s i s v ,  » u r s a o ,  n

mit «nd ohn» Lrdcrlohlen,
ferner ^ L I » l S § S S O l l 1 v i r  in F ilz, Stroh, Lofah, Pelz, Kork 
u. s. w. Gleichzeitig bringe mein

U kn » t1 s .A v r,
bestehend aus den allernrnesteu, weichen und steifen, modernen

W M "  Herrenhüten 'M W
in  empfehlende Erinnerung.

^eine färben! Kute üualität! Siei8 ÜL8 nsuk8te!
Breiteste. 37.

TälliiliWe,
Paranüsse,

k i ü n e l l o n ,
stell. Aprikosen,

p̂ecklnioeii,
Sultan-Pflaumen,

loltüM Wollen
Maronen und

k.dl>rn.f1IgllMKNMU8
empfiehlt

Tuch- und Luxkin-RcNe.
Aus meinem überaus großen Tuchlager habe ich wiederum einen 

Ppsten Kupons bis 3 ' 2 M eter lang und kleinere Reste heraus- 
fo rtir t und verkaufe diese, um schnell zu räumen, zu herabgesetzten Preisen.

luelilianülung O^Dl. !s/I/it.l.vki, Ikorn,
W U" Altstüdtischer M a rk t N r . 23. "M G

für ............................................

I V o L l» «
jetzt Allst. Markt N r. 27.
vr.edir. iknt. Krün.

Gegen Magrnbeschwerdeu,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen M ann von 
obigen langen Leiden befreit hat.

Lehrer a. D.,
Linden bei Hannover, Ungerstr. 14.

W ir  bitten Sie.
machen Sie gefälligst einen Versuch m it :

8ergmann'8
knrbol - Vlmrselimktzl - keile

v. keegmann L  6o.,Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: „Zw ei Bergmänner"). 

Dieselbe ist vorzüglich und allbewährt 
gegen H a u tu n r e in ig k e i te n  und 
H a u ta u ssch lä g e , wie M ite s s e r ,  
F in n e n ,  B lü th c h e n , N ö th e  des 
G esich ts rc. a Stück 50 Pf. bei

KlarrenM,
präparirt fü r N  ä h m a s ch i n e n u n d ! 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl-> 
fabrik von

ll. llilödius L 8okn,
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8 . l.snüsber-gki'.

Gummischuhe!
A M "  N ur bei Schuhmachermeister 

5. Ostrowski, Koppernikusstr. 24,
T r., werden Gummischuhe b e s o h  l t  

und reparirt wie neu. M G ________

Kanarikn-Velroller
' tief- und langgehend, volles 
Organ gehen zart und rein 
in  Hohl- und Bogenrollen,

' hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk., 
empfiehlt Kl Kalkstein v. Oslowski.

L o s e
zur 3. B erliner Gewerbe - Aus- 

stellungs-Lotterie. Ziehung 25 
bis 28. November er., ä 1,10 M .. 

nnd zu haben in  der
Expedition der „Thoruer Presse"

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
)  sofort oder später zu verm.

ttensobel, Seglerstr. 10.

Bin zurückgekehrt
vr. 0or8rsw8lii, Ant,

Seglerstraße 11.
Sprechstunden 9— 11, 3— 5.

am - 
roüor

Uggon- ^ 

*  Iroplon,
vortrefflich wirkend bei

KrankbeLteu des 
M ag en s, sind ein
Unentbehrliches 

altbekanntes 
Haus- und Volks­

mittel
bei Appetitlosigkeit, 

Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, 
B lähung , saurem Aus­

stößen, Ko lik , S o d ­
brennen, übermäßiger 

Schleimprodnetion, 
Gelbsucht, Ekel und E r ­
brechen, Magenkramvf, 
H a rtlc ib ig kc it oder V e r­
stopfung.

Auch bei Kopfschmerz, 
fa lls  er vorn Magen her­
rührt, Ncbcrlavcu des 
Magens m it Speisen und 
« Getränken, W ürm er-, 
Leber- n. Hänrorrkw idal- 
leiden als heilkräftiges 
M itte l erprobt.

Bei genannten Krank­
heiten haben sich die 
M aria ze lle r M agen- 

Tropfen seit vielen 
Jahren auf das Beste 
bewährt, was Hunderte 
von Zeugnissen bestätigen. 
Pre is ü Flasche sammt 

Gebrauchsanweisung 
8<i Pfennig, Doppelflasche 
Mk. 1.10. C en tra l-V e r­
sand durch Apotheker 
Oarl Apotheke
znin„Konig vonNngarn", 
W ie »  1 Fleischmarkt, vo r­
mals Avotheke z. „Schutz­
engel", Kremsier (Mähren).

M a n  bittet die 
Schutzmarke und Un­
terschrift zu beachten. 
» D ie M a r i a z e l l e r  
M agen-Tropfen  sind 
echt zu haben in  
T horn : Rathsapotheke.

Vorschrift: Aloe 15,oo 
Zimmtrinde, Coriandersa- 
men, Fenchelsämen, A n is­
samen, M yrrha , Sandel­
holz, Calmuswurzel, Z i t ­
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 1,75. 
Weingeist 60" <>— 750,<>o. 1

Photosraphifchks Atelier 
K r u 8 k  L  0a i-8 ten8kn,

Schlotzstraße 14,
vis-a-^is dem Schützenhause.

Den geehrten Herrschaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenst, gestützt auf vorzügliche Re­
ferenzen, zur Herrichtung von

Dejeuners, Diners u. 
Zoupers,

wie auch einzelnen Schüsseln außer 
dem Hause zu den billigsten Preisen 
bei exaktester Ausführung.

BeiFamiliensestlichkeiten. Hoch­
zeiten» Jagddiners rc. bitte ich 
höflichst sich meiner bedienen zu wollen.

v s n » I  L o s l r m « ,
Koch und Oekonom im  Offizier-Kasino 
Ul.-Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) N r. 4.

Größte Leistungsfähigkeit.

Neueste kaeons. Dostes Material.

Die Ulliform-Miitzen-Flibrik
von

0. KÜHL, Thor«, Breitestr.7,
Ecke Mauerstrahe, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform -Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Grösttes Lager in M ilitär- 

u. Beamten-Effeklen.

z Stellung, Existenz, höheres Gehalt L
8  erlangt man durch eine gründliche E

z ka u im ä n n is c liö  A u8 b illiu n g  z
K  selche in n u r 3 M o n a te n  von jedermann erworben werden kann. R 

Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück Herren und Damen, Eltern u. 
Vormünder belieben ?,»8 t L t , i t 8» L » t1k rL < ;lL t« iL  zu verlangen.

E r s t e s  O e i i t 8 L ^ e 8  H a n d e l e  I ^ e k r - I n 8 t i t u t )

O tto  L ie c le , ^ lb ir ig .
Königl. behördl. konzessionierte Anstalt.

Mittwoch den 18. d. Mts. 
am Büß- u. Beilage, 

abends 8 Uhr .

Geistliches Koncert
in der altstädtischen evangl. Kirche

zum Besten
bedürftiger u. kranker Kriegsveteranen 

von Thorn und Mocker.
Z u r Aufführung gelangen unter gütiger 
M itw irkung  hervorragender musikal. 

K rä fte :
Chöre, Quartette, Duette Soli's 
für Violine, Sopran, Bariton, sowie 
zwei große Concert-Orgelpieeen. 

K i l le is  a  5 0  u . 3 0  U fg .  nur im
Vorverkauf bis m ittags 2 Uhr in der 
Buchhandlung von Herrn k a l t e r  
I^ainbeekz bis 6 Uhr abends in der 
Konditorei von Aozvak, Alstädtischer 
M arkt, zu haben.

B ille lverkouf an den Kirchen- 
thuren findet nicht statt.

E ie l« - I-o o s e
Nlsrll ^

W  l r - » « - U v k  A  
VLSI 6e>0ge«imie. W  

»  U  I.oose tr> 1 0  sils'-'« M
?ortc> u I^rr« 20 ?5 ertr», verrenöer

ü. klsgeimsnn, Lotba^HM

V I»  l»M
I I 2VV  M a rk

zu 50^0 sind bei pupillarischer Sicher­
heit zu vergeben.
F rau öerlüa 8okulr, Neu':. M ark t 12.

A,.!S» kileriier Ofen
wird zu kaufen gesucht.

Elisabethstr. 10.

« L s '

KichAis 8 . 1 -e tsv r.
i n  l s s t i r s i '

G r ö ß t e s  S ortim ents - Geschäft am Platze!
M it  besonderer Freude erfü llt es mich, daß m ir durch E inführung meines neuen 

Prinzips, nu r noch Waaren zu

streng festen, aller änßerk billige« Preisen
zu verkaufen, Anerkennungen von nah und fern zugegangen find.

Der Vorzug, auf allen Gebieten der Konfektions- und Manufaktnr-Waaren- 
Branche der Billigste zu sein, erfordert stets neue Anstrengungen, um dadurch der 
lang gepflegten Kundschaft immer wieder den Beweis zu liefern, daß Niemand mehr 
zu bieten im  Stande ist.

Unter anderem werden hervorgehoben:

1 S o l r v k L r L v  S s»«Lv»st«»Lkv,
Reinseidene Garantiewaaren, Meter schon 1,80 Mark an.

2. Wsi888 uncl voulkurik S v > ü v » s to w s ,
hervorragend schöne Q ualitä ten, Meter 1,20 Mark.

3. Svkvs.1--« sollst:«»«» "
A E "  Meter schon von 85 Pf. an. " D W

K e s e lk e liM - .ü M - u. pkWemüen-ilielüeMolle.
durchweg Neuheiten der Saison, Meier von 75 Pf. an.

LinSavA von Fonkoilen
in

D a m r i i - K o n fe k t im
Herren-Anzüge «.Paletots in größter Auswahl dis zu den elegantesten.

im  eigenen Atelier unter Garantie der besten Ausführung bringe in  einpfehlende Erinnrung.

'  j?" Sämmtliche Handarbeiten
bin ich in  der Lage billiger abzugeben, wie jede Konkurrenz.

6IsoesWintei--N»nstso!,uksi>> M M  liliMil!, 8S>» pleisnMll.

K in s t«  M . 8 . 1 -v is v r.

Am m e
von sofort gesucht.

Frau H v 8 « v -
Thorn, Culmerstr. 7, II.

AD anständige junge Leute finden 
von sofort gutes Logis m it 

Beköstigung <8 Mk. wöchentlich). Näh. 
in der Expedition dieser Zeitung.

E in  Lehrling
kann von s o f o r t  eintreten

Bäckermeister, 
Brombergerstr. 58.

Schneider,
tüchtige U o ik a r b e ite r ,  finden 
dauernd lohnende Beschäftigung bei

k .  t t o l i v a .

Reitpferd,
Fuchswallach,

11 Jahre, auch gefahren, L istig z« 
verkaufen durch

Oberroßarzt k > L n L v I .

bren, b illig  M

Eine hochtragende

hat billig zu verkaufen
I  ürtmann, Leibitsch

i
gut erhaltenes Bettgestell, 1 
Spind u. 1 Waschtisch sind so­
gleich billig zu verkaufen. 

Strobandslr. l8. > Tr.
^e izb . leere Stube, möglichst nahe der 
^  Hofstraße, zu miethen gesucht. Off. 
unter X. 2. an die Exped d. Zeitung.

i lm m s t lm  Vm iii.
Am Donnerstag den 19. d. M ts.,

abends 8 U hr:

H e r r e n a b e n d
im Schützenhause.

Gäste sind W illkom m en.

llsn ijvkei'kecvei'e in .
Donnerstag den >9. d. M .

abends 8V4 U hr:

des Herrn Chemikers O c i»  über das

Der Vorstand.
ilil.-K.-V. bieüerlLcanr

Nächste Uebnng
Donnerstag den 19. d. M ts.,

abends 9 Uhr.

Sämmtliche M ilitä r-K riegsinva liden 
werden zu einer V e rs a m m lu n g  am 
Sonntag den 22. November er. 
nachm. 2 Uhr im  Restaurant des Herrn 
krook-Mocker, Lindenstr. 5 eingeladen. 
Es w ird eine Besprechung über Abnahme 
des Zivil-Bersorgungsscheines u. über 
Zahlung fü r Nichtbenutzung desselben, 
sowie über Versorgung der W ittwen 
nach Ableben des Inva liden  stattfinden. 
Ferner soll die Abfassung einer Petition 
an die maßgebende Behörde beschlossen 
werden.

älllntzclilMsthcllttr.
Donnerstag:

1. Gastspiel des Hen. vi-.Nllx kvlil

Narciß Rameau, Herr Dr. k>okI als Gast.

Okntral-llotk!.
Heute Donnerstag Abend:

Wakslhantt Aaln.
WMnnsllica.
" Heute, Mittwoch:"

Kassee «nd Raiierkllche«.
Von heute ab, alle Tage:

^ IL L l» K f l> r L E l» E ^
von, Fast.

8 t a c k t 1» » I r i i I » « e  V k « r i » .

Ei« tüchtige Schneideri«,
in  der Fachschule zu B erlin  ausge­
bildet, sucht B esch ä ftig u ng  in und 
außer dem Hause.

Mocker, Waldauerstr. ll.

Zu vermiethen:

An Zimmer «ebst Küche,
m öblirt oder unmöblirt. Zu erfragen

Brückenftr. 8. l Ctg^
möbl. Zimmer m it Burschengelaß 
zu verm S lr o b a r id s t r .  lÄ .

Nödl. Zimmer r?Seglerstr. 19, pt.
Möbl. Borderzimmer, Aussichtnachder 
M  Esplanade z. v . Grabenftr. 10,111.

Wohnmill gesucht,
6 Zimmer und Wirthschaftsräume, 
möglichst sofort. Angebote m it P re is­
angabe im  Hotel „Schwarzer Adler" 
abzugeben._____ Stabsarzt Krause.

1. Etage, bestehend aus 
/  4 Stub., Balk., Küche, 

Speisekammer und Zubehör, fü r 550 
Mk. zu verm Grabenstraße 2.

Verloren
auf dem Wege von Schönwalde nach 
derBromberger Vorstadt Ringchausseej 
eine Meise-eckre, eine Seite hell, 
andere Seite dunkelblau. Gegen Be- 
lohnung abzugeben in  der Exp. d. Ztg.

Die dem Lehrer Herrn 
fe a n r 81e!1nee zu Pustkeu 

bei Weißenburg, Westpr., zugefügte 
Beleidigung nehme hierm it zurück. 

Schwarzbruch, im November 1896. 
Nsini-io li kobüe, Eigenthümer.

Täglicher Kalender.

1896/97.

Novbr. .

Dezbr.

Januar
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l 8 19 
25 26
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 272 der „Thmncr Presse".
Mittwoch den 18. November 1896.

Deutscher Reichstag.
125. Sitzung am 16. November 1896. 1 Uhr.
Die Tribünen sind überfüllt, auch das Saus 

ist besser besetzt als sonst. .. .

nister v. Goßler, v. Hammerstem und zahlreiche
Auf d""Tagesordnung steht die Interpellation 

Homvesch: Is t der Herr Reichskanzler in der 
Laae Auskunft darüber zu geben. 1) ob bis 189« 
An aeheimer Vertrag zwischen dem deutschen
Reiche und Rußland bestanden hat, 2) im Falle 
ein solcher Vertrag bestand welche Vorgänge

-L S H L Z L r
bereit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg- Graf Sompesch weist auf die durch die 
Hamburger Enthüllungen hervorgerufene lebhafte 
Bewegung und Beunruhigung hin. Angesichts 
des durch diese Veröffentlichungen hervorgerufe­
nen Mißtrauens ist es wünschenswerth, zu er­
fahren, ob der Vertrag mit Rußland bestanden 
hat. Hoffentlich werde die Auskunft gegeben 
werden können, daß unsere Beziehungen zu den 
Mächten, durch die Hamburger Enthüllungen nicht 
nachtheilig beeinflußt worden seien.

Reichskanzler Fürst Hohe n  lohe:  Auf die
a erklären: 
Jahre 1887

—  . .. ---- ..... ..... dem deutschen
Reiche stattgefunden haben, ist st Z unbedingte 
Geheimhaltung verabredet worden, und der Zeit- 
pi.luEt, von welchem aus diese Verpflichtung auf­
hört, kann hiernach von uns nicht einseitig be­
zeichnet werden. Ich bin daher z. Z. nicht in der 
Lage, über das Ergebniß der Verhandlnng amt­
lich Auskunft zu ertheilen. Was sodann die Hal­
tung der deutschen Politik gegenüber Rußland 
seit dem Frühjahr 1890 betrifft, so ist auch hier 
meinerseits eine erschöpfende Antwort nicht mög­
lich,.so lange jene Verpflichtung fortbesteht. Was 
in dieser Beziehung gesagt werden kann, überlasse 
ich dem Herrn Staatssekretär des Auswärtigen 
Amts darzulegen, der damals an den Berathun­
gen theilgenommen hat. Nach sorgfältiger P rü ­
fung des vorhandenen M aterials kann ich nicht 
umhin, die Gründe, welche damals die deutsche 
Politik leiteten, als vollwichtig anzuerkennen. 
(Beifall.) Dabei kann ich der Ueberzeugung Aus­
druck geben, daß eine ungünstige Veränderung in 
unseren Beziehungen zu Rußland als Folge jener 
Politik sich nicht fühlbar gemacht hat. Die Be­
hauptung, daß damals oder jetzt englischer oder 
überhaupt auswärtiger Einfluß mitgewirkt hätten, 
muß ich als jeder Begründung entbehrend zurück­
weisen. (Hört! hört!) Was die Wirkung betrifft, 
welche die jüngsten Veröffentlichungen auf die 
Stellung Deutschlands zum Dreibünde und sein 
Verhältniß zu den übrigen europäischen Mächten 
gehabt haben, so freue ich mich, erklären zu können, 
daß die Wolke des Mißtrauens, welche sich irr 
dem ersten Augenblick in einzelnen Schichten der

------ ' "  " --------- hat, wiederver-
zu un-

___ ____  ________ „ ist von
unbedingtem gegenseitigen Vertrauen. (Beifall.) 
Desgleichen haben unsere Beziehungen zu Ruß­
land keinen Augenblick aufgehört. gute und freund 
schaftliche zu sein. (Lebhafter Beifall).

Staatssekretär v. M a r s c h a l l : Ich bitte, von 
mir keine Enthüllungen zu erwarten, es würde das 
nur den S treit vermehren. Meine Aufgabe ist 
nur die Vertheidigung und die Beleuchtung ge-

diese Änttage äns das entschiedenste zurück, als 
ob wir jemals etwas gethan hätten, was auch

(Bravo!) Bei ...... ....... .
llaatsmännischen Weisheit, welche zu unseren 
^ertragen geführt, dürften doch Zweifel gestattet 
st, niit der Mehrzahl der Verträge der

dann

wvhlnÄ, emen Vertrag geschlossen, der uns zu 
land vn» Lder Neutralität verpflichte, wenn Rutz- 
richtln Oesterreich angegriffen werde. Ob das 
ist. was d?"eiß ich nicht. Aber wenn es richtig 
auf der -i« Enthüllungen sagen, so hätten wir 
wollender U Seite die Verpflichtung zu wohl'
»>einsaine,«^«"ralität. auf der anderen zu ge- 
Ww hätten d^raehen. (Rufe: Sehr richtig!), und 
scheiden aebnN" also die schwierige Frage zu eut- 
Angegriffene? ' -Wer ist der Angreifer, wer dei 
S taatsm ann,«! Wem, ein so hervorragende, 
Schwierigkeiten^, äffest Bismarck glaubte, solch,

l°Nachfolger über U"?" bedars. Wenn aber sein 

^,ter Mann wie G r a k ^ e E ^ "  und gewissen

auk unsere Beziehungen beruhten auf°uf - anderen Grundlage als auf jenen Ab- 
M  agen. Unser Verhältniß zu Rußland hat 
selbSrn^e Grundlagen: die Freundschaft der 

""d der Regierungen, und das Vor­
derstem mancher gemeinsamen Interessen.

Auch seit 1890 haben wir mit Erfolg diese guten 
Beziehungen zu Rußland auf dieser Grundlage 
gepflegt, und es hat seit jener Zeit keine ernste 
Differenz zwischen Rußland und uns bestanden. 
Ich habe nicht die Absicht, etwas zu sagen, was 
den S treit verbittern könnte, der niemandem 
frommt, und ich bin außer Stande, in diesem 
S treit einen praktischen Kern zu finden. Die 
Treue und das unentwegte Festhalten an dem 
Vertrage mit Oesterreich und Italien , die Pflege 
der freundschaftlichen Beziehungen zu Rußland 
auf der angedeuteten Grundlage, die Aufrecht­
erhaltung eines guten Verhältnisses zu anderen 
Mächten, die Bereitwilligkeit, unsere Macht stets 
zu Gunsten des Friedens geltend zu machen, — 
das sind die Grundlagen unserer Politik. Gestützt 
auf diese Politik und unsere Wehrkraft wollen 
wir alle Zeit unsere Einheit bekunden, die wir 
unserem großen Kaiser und unserem ersten S taa ts­
mann verdanken. Wir können getrost unsere rea­
len Güter Pflegen und mit voller Zuversicht in 
die Zukunft schauen. (Lebhafte längere Beifalls-

n^D as Hans tritt auf Antrag des Abg. Lieber 
(Ctr.) in eine Besprechung der Interpellation ein.

Abg. L i e b e r  (Ctr.): An der Erklärung des 
Reichskanzlers sei ihm wichtig: erstens die be 
ruhigende Versicherung, daß seit 1890 unser Ver

sicherung, daß das Mißtrauen in einzelnen 
Schichten der Bevölkerung der uns verbündeten 
Länder wieder geschwunden sei. Gerade hierüber 
Aufschluß zu erhalten, sei vornehmlicherZweck gegen­
wärtiger Interpellation gewesen, denn die Zeiten 
seien vorbei, wo Staatenbündnisse möglich seien 
ohne innere Antheilnahme der Bevölkerung. Ge­
rade das Bündniß mit Oesterreich habe sich bisher 
des größten und allgemeinen Vertrauens der 
beiderseitigen Bevölkerungen erfreut. Der Ansicht 
seiner Freunde nach hätten niemals solche Ab­
machungen, wie sie in den Enthüllungen erwähnt 
seien, geschlossen werden dürfen, so lange der 
Dreibund bestehe. (Widerspruch bei den National- 
liberalen.) Auch seine Partei meine, Deutschland 
muß sein der Freund der Freunde seiner Freunde 
und der Feind der Feinde seiner Freunde. (Beifall.)

Abg. v. M a n t e u s f e l  (kons.): Seine Partei 
habe eine Interpellation nicht für nöthig ge­
halten, denn eine „Beunruhigung" habe überhaupt 
nirgends bestanden. Nicht beistimmen könne er 
Lieber in dem Verwerfen jenes Rückversicherungs­
vertrages. denn dieser habe doch thatsächlich zu 
Gunsten des europäischen Friedens gewirkt. Die 
Darlegung des Staatssekretärs über unsere Be­
ziehungen zum Auslande sei sehr geschickt ge­
wesen, aber ob sie sich praktisch bewähren werde, 
bezweifle er. Dankbar sei seine Partei für die 
Erklärung, daß Mißhelligkeiten mit den verbün­
deten Brächten nicht eingetreten seien und jede 
Beeinflussung englischerseits ausgeschlossen ge­
wesen fei. Noch dankbarer aber seien seine 
Freunde für die Erklärungen betr. unsere guten 
Beziehungen zu Rußland.

Abg. En"neccerus  (natlib.) dankt dem Reichs­
kanzler vor all „ für die Erklärung, daß niemals 
eine Abmachung abgeschlossen worden sei. die mit 
unserer Vertragstreue unvereinbar sei. Dieser 
Auffassung stimmten seine Freunde einmüthig und 
mit vollster Ueberzeugung zu. Der Dreibund sei 
nicht nur ein Vertrag der Herrscher, sondern auch 
ein Bund der Bevölkerungen, dessen Fortdauer er 
aus vollem Herzen wünsche, aber — er sei nur 
ein Defensiv-Bund, und Deutschland habe also

........  etwaigen Kriege zwischen
und Rußland der Vertheidigungsfall für Oester 
reich vorliege, zu einer solchen Entscheidung sei 
ja unsere Reichsregierung schon durch das De- 
sensivbündniß, den Dreibund, genöthigt.

Abg. v. G ü l t l i n g e n  erklärt namens der 
Reichspartei kurz, dieselbe werde an einer Be­
sprechung sich nur betheiligen, wenn Angriffe eine 
Abwehr nöthig machen sollten.

Abg. R i c h t e r  (freist Volksp.): Der Dreibund 
ist nicht nur ein Augenblicksprodukt diploma­
tischer Klugheit, sondern ein Bedürfniß der ver­
bündeten Völker. Der Vertrag mit Rußland ist 
in den anderen Dreibundländern nicht als harm­
los angesehen worden. Charakteristisch ist, daß 
der Vertrag mit Rußland den anderen Dreibund­
staaten nicht sofort mitgetheilt wurde; kann man 
einen Vertrag nicht den anderen mittheilen, so 
verstößt er offenbar gegen die Verträge mit 
diesen. (Sehr richtig!) Daß der Vertrag nach­
träglich, der Abmachung mit Rußland zuwider, 
veröffentlicht worden ist, ist zweifellos ein Ver­
trauensbruch des Fürsten Bismarck. Sehr richtig 
hat der Staatssekretär die Schwierigkeiten ge­
schildert. welche aus dem Vertrage mit Rußland 
entstanden. Wäre der Vertrag mit Rußland ver­
öffentlicht worden zu einer Zeit, wo er noch in 
Kraft stand, so hätte er aus den Dreibund wie 
eine Sprengpatrone wirken müssen. Wir waren 
damals geradezu dem Zaren in die Hände ge­
geben. Dieser konnte das Bestehen des Vertrages 
verrathen in einem Augenblicke gerade, wo uns 
das am unangenehmsten war. Fürst Bismarck 
hat s. Z. große Mühe gehabt, den Zaren von der 
Fälschung gewisser Depeschen zu überzeugen. Wie 
leicht konnte der Zar, der ja damals Bismarcks 
Rückversicherung mit Rußland kannte, glauben: 
vielleicht hat Bismarck doch noch eine vierte Ver­
sicherung. (Heiterkeit.) Unser Verhältniß zu 
Rußland anlangend, habe ich den Eindruck, als 
seien wir in letzter Zeit gegen Rußland eher 
etwas zu freundlich gewesen. Welcher Grund lag 
für Bismarck vor, den Vertrag gerade jetzt be­
kannt zu geben? Ich bezweifle, daß die Ver­
öffentlichung eines vor 6 Jahren abgelaufenen 
Vertrages abschwächend auf die französischen 
Liebeswerbungen um Rußland einwirken kann. 
Was die Bismarcksche Presse über englische Ein­
flüsse, höfische Strömungen erzählt, so ist nichts 
schlimmer, als solche allgemeinen Verdächtigungen. 
Kann Grast Bismarck etwas mittheilen, was be­
weist, daß diese Verdächtigungen in der Presse

seines Vaters nicht ganz haltlos seien, so hat er 
sie Pflicht, dies hier zu thun. Die Enthüllungen 
sind vergleichbar dem Thun eines Mannes, der 
eine 24 Centimcter-Kanone ins Dunkle abfeuert. 
Man will. mit Rücksicht auf sein Alter, wohl hier 
Gnade vor Recht ergehen lassen. (Lebhafte Oho- 
rufe und Beifall.) Hier gerade treten die gefähr­
lichen Folgen des Hansmeierthums aber zu Tage. 
Bismarck betrachtet jede Nachfolge in seinem Amt 
als eine Fremdherrschaft. (Heiterkeit.) Das ist 
das Unglück dieses Mannes, daß er sich jeder 
Selbstkritik entäußert hat. E r möge doch be­
herzigen, was er uns selbst immer empfohlen hat: 
man solle sich nicht, ohne die Verhältnisse über­
sehen zu können, in die auswärtigen Angelegen­
heiten mischen! (Beifall links.)

Abg. Graf W i r b  ach (kons.) weist die Angriffe 
Richters auf den Fürsten Bismarck zurück, dessen 
hohe Verdienste um Deutschland in warmen 
Worten würdigend. Daß wir jemals zu freund­
lich gegen Rußland gewesen seien, trifft doch nur 
hinsichtlich der Handelsverträge zu. Das Shstem 
der Rückversicherungs - Verträge kaun ich dem 
Staatssekretär nur auf's wärmste empfehlen. 
(Heiterkeit links.) Keinesfalls war Fürst Bismarck 
bei den Veröffentlichungen von kleinlichen persön­
lichen Motiven geleitet: er war sich im Gegen­
theil bewußt, damit seinem Baterlande einen 
großen Dienst zu leisten. Aus dieser Kundgebung 
Vorwürfe gegen den Fürsten Bismarck herzu­
leiten, sie als einen Vorstoß gegen die Krone hin­
zustellen, ist der Gipfel der Unverschämtheit. 
Dem Grafen Bismarck wird es nicht zu verdenken 
sein, wenn er auf die Anzapfungen Richters nicht 
eingeht.

Abg. Liebknecht  (sozdem.): Der Ausdruck 
„Gipfel der Unverschämtheit" hätte ernsthaft ge­
rügt werden müssen! Der Vertrag mit Rußland 
war ein Verrath, und als solcher ist er auch im 
Auslande aufgefaßt worden; von einem höheren 
Offizier ist dies im „Pesther Lloyd" offen ausge­
sprochen worden. Und wer den Verrath nicht 
als solchen erkennt, der ist nicht im Stande, un­
ehrenhafte Handlungen von ehrenhaften zu unter­
scheiden. Und wenn Fürst Bismarck bei der Ver­
öffentlichung keine menschlichen Motive hatte, dann 
waren es Motive eines politischen Verbrechers. 
Redner erinnert dann an die Reden Bismarcks 
1887 mit ihren Spitzen gegen Rußland: „Wir 
laufen niemandem nach" rc. So sei das Verhält­
niß bereits zu Bismarcks Zeiten gewesen! Und 
gerade Bismarck habe durch fein ganzes politi­
sches Shstem Frankreich in die Arme Rußlands 
getrieben.

Abg. K a r d o r f f  (Reichsp.): Die Reden Rich­
ters und Liebknechts waren nichts weiter als 
Angriffe auf den Fürsten Bismarck. Dem Vor­
redner erwidere er nichts, denn es ist doch nicht 
ernsthaft zu nehmen, wenn er Bismarck einen 
Verbrecher nennt. Richter irrt, wenn er behaup­
tet, Bismarck sei zur unbedingten Geheimhaltung 
des Vertrages verpflichtet gewesen. Brsmarck 
selbst ist jedenfalls der Meinung, daß der Ver­
trag den Archiven und der Geschichte angehört. 
Die Kritiker Bismarcks sind einfach zu klein, um 
den Maßstab für seine Größe zu finden. B is­
marck ist jederzeit bereit, alles hinzugeben für 
das Vaterland. (Lachen links.)

Abg. P a a s c h e  (natlib.), ebenfalls die Angriffe 
auf Bismarck zurückweisend, konstatirt insbe­
sondere, den anderen Dreibundstaaten sei von den 
Verhandlungen mit Rußland ja s.Z. Mittheilung 
gemacht worden. Einem so hochverdienten Manne 
wie Bismarck dürften so kleinliche Motive, wie 
man sie ihm bezüglich der Enthüllungen nachge­
sagt habe, überhaupt nicht untergeschoben werben.

Abg. Lieb e r m a n n v .  S o n n  enb erg (Resp.): 
Herr Liebknecht ist Wohl nur aus Bosheit von 
seiner Fraktion vorgeschickt worden, um zu zeigen, 
daß die Recht hatten, die auf dem sozialistischen 
Parteitage Herrn Liebknechts Fähigkeiten an­
zweifelten. (Heiterkeit.) Was Herrn Richter an­
langt, so bröckelt ja seine Partei immer mehr ab, 
und die Zeit ist abzusehen, wo von ihr, frei nach 
Uhland, nur noch eine Säule übrig sem wird. 
(Große Heiterkeit.) Der Regierung sagen wir 
herzlichen Dank für ihre Erklärung und freuen 
uns über die Ehrung, die Herr Lieber der Politik 
des Fürsten Bismarck zu Theil werden ließ. I n  
einem großen Theil des katholischen Volkes rst 
man dem Fürsten Bismarck für seine Politik 
dankbar. Man sprach von Verletzung von S taa ts­
geheimnissen. Was Staatsgeheimniß ist, muß von 
Fall zu Fall entschieden werden, und da halte ich 
den Fürsten Bismarck für den kompetentesten 
Richter. Daß nach Abgang des Fürsten Bismarck 
der Draht mit Rußland gerissen war, beweist, 
daß man zur Handelsvertragspolitik greifen 
mußte. Fürst Bismarck wurde schmählich ange­
griffen; auch als Privatmann hat er das Recht, 
sich seiner Haut zu wehren, und er wählte wieder 
ein Mittel, das zum Besten des Vaterlandes aus- 
schlng, denn die Enthüllungen haben ja bereits 
den Chauvinismus in Frankreich abgekühlt. Als

wörtlich, er ist und bleibt der unabsetzbare erste 
Kanzler des Deutschen Reiches. (Lachen links 
und im Centrum.) Ich möchte nicht daran er­
innern, wen man an vielem Lachen erkennt, 
(juocl liest 4ovi, i>»n liest — äse miuovum gsutiesiu. 
(Große Heiterkeit.) Mau kann an die Fabel vom 
sterbenden Löwen erinnern, dem ein Fußtritt ver­
setzt wird von einem Esel — natürlich außerhalb 
des Hauses. (Heiterkeit.) Im  Fürsten Bismarck 
sehen wir unsere Hoffnung auf eine bessere Zu­
kunft. in dieser Hoffnung lassen Sie uns einig 
sein! (Lachen und Heiterkeit.)

Abg. H a u s m a n n  (südd.Volksp.): Es handelt 
sich um ein Staatsgeheimniß, und die Enthüllung 
hat Mißtrauen bei den Bundesgenossen, also eine 
Schädigung des Reiches bewirkt, wenn auch nur 
vorübergehend. Wenn Bismarck sich das Recht 
anmaße, feinen Nachfolgern Schwierigkeiten zu 
machen, so gehe das weit hinaus über alles Da­
gewesene; keinesfalls habe der Geheimvertrag 
aufrecht erhalten werden können. Bedauerlich sei 
die Mißstimmung zwischen England und Deutsch

land, zwei Ländern mit solcher Stammes- und 
Knlturgemeinschaft.

Abg. Ri c k e r t  (freist Volksp.): Im  vorliegen­
den Falle frage es sich nur, war Bismarck zu den 
Enthüllungen noch als Staatsm ann a. D. berech­
tigt oder nicht? Diese Frage habe Bismarck 
früher selber verneint. Erfreulich sei, daß der 
thatsächlich vorhanden gewesenen Beunruhigung 
durch die Erklärung des Reichskanzlers und des 
Staatssekretärs vorgebeugt worden sei.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Persönlich erklärt u. a. G r a f  B i s m a r c k  

(b. k. F.) infolge von Angriffen mehrerer Vor­
redner, daß ihm von einem Interview eines Ver­
treters des „Neuen Wiener Tageblatts" nichts 
bekannt sei, ebenso über ein Interview über die 
Währnngsfrage.

Schluß 6'/- Uhr.
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr: Freisinnige 

Interpellationen, betreffend das Duellwesen und 
den Fall Brüsewitz. ___________________

MerarlscheS.
(P. G r z y b o w s k i .  — Amer i ka n i s c he  

Skizzen« 2. Auflage. Berlin. F.Schneidern. 
Co. 290 Seiten. 3 Mk. — Der Verfasser, der 
lange „drüben" als Journalist thätig war, hat 
das dortige Leben und Treiben mit offenen Äugen 
beobachtet und versteht meisterhaft, den Leser 
durch feine feinempfundenen Stimmungsbilder 
von Anfang bis zu Ende zu fesseln: er bleibt 
gleich interessant, ob er uns in die Wälder Michi- 
gans, in das amerikanische Haus führt, oder auch 
uns von amerikanischer Architektur, Kunst und 
Festlichkeiten erzählt. Man wird das Buch nicht 
unbefriedigt aus der Hand legen.

Mannigfaltiges.
(Der K a r a b i n e r  u n s e r e r  R e i t e r e i )  

soll bald durch einen von Mauser erfundenen 
Repetirrevolver erseht werden. Dieser Revolver 
scheint die Zukunftswaffe der deutschen Reiterei 
wegen seiner vortrefflichen Eigenschaften zu 
werden; er kann mit sechs und mehr Schutz gleich 
den Repetirgewehren geladen werden. Der Vor­
theil liegt nun darin, daß nach jedem Schuß die 
leergewordene Hülse durch einen selbstthätigen 
Mechanismus nach dem Abfeuern hinausfliegt 
und die neue Patrone sich dann von selbst wieder 
ladet; außerdem trägt das Geschoß dieser Hand­
feuerwaffe sehr weit, man nennt die für einen 
Revolver kaum glaubliche Entfernung von 1000 
Meter (?). Der Kolben kann durch einen in dem 
Futteral des Revolvers befindlichen Kolbenansatz 
verlängert werden, so daß derselbe wie ein Gewehr 
in die Schulter eingesetzt werden kann.

( Im  S p r e c h z i m m e r  e i n e s  Arz t e s . )  
Eine ärmlich, aber reinlich gekleidete Frau tritt 
in das Sprechzimmer und hält dem Arzte den 
einen Arm entblößt mit dem Worte entgegen: 
„Verbrannt." — „Geriebene Kartoffeln auflegen", 
verordnet der Arzt. Nach drei Tagen kommt die 
Frau wieder, hält den Arm hin und sagt: „Besser".
— „Fortfahren mit geriebenen Kartoffeln", ver­
ordnet der Arzt. Nach acht Tagen kommt sie mit 
den Worten: „Geheilt! Was bin ich schuldig?"
— „Nichts", antwortete der Arzt. , Verständige 
Frau; redet nicht zu viel, erspart nur Zeit, und 
Zeit ist für mich Geld".

( G e f ä h r l i c h e s  Z i g a r r e t t e n p a -  
p i e r.) Passionirte Zigarrettenraucher werden 
öfter von mitunter starkem Unwohlsein be­
fallen und messen die Schuld zumeist einer 
Nikotin-Vergiftung bei. Nun tritt ein Che­
miker — Dr. Wilhelm Maurell — mit einer 
interessanten Studie hervor. Demnach hat 
er an unterschiedlichen Zigarrettenpapieren 
Analysen vorgenommen und sechsmal da- 
Vorhandensein von Arsenik festgestellt. Es 
bestehe daher, führt er aus, für die Raucher 
eine ernste Gefahr, weil die Finger, beson­
ders wenn diese befeuchtet seien» sich sehr 
leicht mit dem arsenikhaltigen Farbstoffe und 
beim Drehen der Zigarretten auch letztere 
mit Arsenik imprägniren können. Ebenso seien 
die Arbeiter, welche diese Packete verfertigen, 
in Gefahr, eine gewisse Menge von Arsenik 
zu absorbiren.

( D r e i h u n d e r t  K i l o g r a m m  
S c h w a l b e n . )  Aus M ailand schreibt man : 
Drei „Jäger" haben im Passe von Monte- 
grade, einem hauptsächlichen Strichpunkt für 
Zngvögel, in einem Tage nicht weniger als 
300 Kilogramm Schwalben durch Netze einge- 
fangen. Sie schlugen darauf die Thiere todt 
und brachten sie nach Genua auf den Markt, 
wo sie als bevorzugte Delikatesse hohe Preise 
erzielten. Man sieht, der Vogelmassenmord 
wird in Ita lien  lustig weiter betrieben, da 
die Regierung nichts dagegen thut, sondern 
vielmehr gegen die lächerliche Jahressteuer 
von 20 Frks. jedermann einen für das ganze 
Reich geltenden Jagdschein ausstellt, der so­
gar das Betreten jeder Privatbesitzung oo 
ixso gestattet. Bei der jüngsten Hochzeit des 
Kronprinzen von Italien  waren allein über 
2000 Waldsänger, auf Schwarzbrot geröstet, 
von den Gästen verspeist worden. Neben 
Schwalben gelten Rothkehlchen und Nachti­
gallen als beliebteste Delikatesse. — Welche 
unerhörte Rohheit gehört dazu, Nachtigallen 
zu verspeisen.

( Im  Z o o I og is  ch en G a r  t e n.) H err: 
„Kinder geht nicht so nah, der Löwe wird 
Euch beißen!" — Kinder: „Der beißt uns 
nicht, wir sind ja abonnirt."_______________
verantwortlich fiir die Redaktion: Heinr. Wartmann in ^horn.



Bekanntmachung.
Die Wohnung, 2. Etage, in dem 

der Artusstiftung gehörigen Grund­
stücke Thorn, Mauerstraße Nr. 2, — 
Junkerhof — soll vom 1. April 1897 
auf weitere 3 Jahre bis zum 1. April 
1900 im Wege der Submission ver­
mischet werden.

Wir haben hierzu einen Termin aus 
Sonnabend den 21. November cr.

vormittags 11 Uhr 
in unserem Bureau 1 (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt und ersuchen 
Miethslustige, bezügliche, mit ent­
sprechender Aufschrift versehene Offerten 
bis zum Termine in dem genannten 
Bureau abzugeben.

Jeder Einsender einer Offerte ist 
vier Wochen lang — von dem Termins­
tage an gerechnet — an sein Gebot 
gebunden und hat diese Verpflichtung 
ausdrücklich in der Offerte anzuerkennen.

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können bis zum 
Termine in unserem Bureau 1 während 
der Dienststunden eingesehen werden.

Die Besichtigung der Wohnung in 
dem Gebäude ist Reflektanten täglich 
in der Zeit von 9 - 1 2  Uhr vormittags 
gestattet und wird auf Ersuchet! ein 
Familienmitglied des im Parterre des­
selben Hauses wohnenden Herrn 
Dampfbootbesitzer Lulm die Wohnung 
vorzeigen.

Thorn den 26. Oktober 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
- Zum Messen der durch das Klär- 

werk fließenden Abwassermengen soll 
ein einfacher Schwimmer mit Zeiger 
und Skala in der Weise angebracht 
werden, daß die geringen Niveau­
schwankungen im Kanal durch geeignete 
Wahl der Hebellängen au der Skala 
auf einen größeren Maßstab über­
tragen werden.

Die Lieferung und Montage dieses 
Schwimmers mit den nöthigen Zube­
hörtheilen soll in öffentlicher Submission 

- vergeben werden, zu welcher ein Termin 
am 21. d. M. vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt U anberaumt wird.

Zu diesem Termin ist eine Kon 
struktionszeichnung nebst Kostenanschlag 
einzureichen. Auch hat der Lieferant 
eine einjährige Garantie für das 
richtige Funktioniren des Apparates 
zu übernehmen und dies in seiner 
Offerte zum Ausdruck zu bringen.

Situationspläne für die Art der 
Anbringung des Schwimmers liegen 
im Stadtbanamt ll aus, woselbst auch 
jede weitere Auskunft ertheilt wird.

Thorn den 9. November 1696. 
Der Magistrat. Stadtbauami ll.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Oktober 1896 sind 14 Diebstähle, 4 
Zechprellereien, 3 Körperverletzungen, 
1 Sachbeschädigung, 1 Bedrohung zur 
Feststellung, ferner liederliche Dirnen 
in 26, Obdachlose in !1. Bettler in 6, 
Trunkene in 27 Fällen, Personen 
wegen StraßenskanLals und Unfugs 
in 20 Fällen, 20 Personen zur Ver- 
büßung von Polizeistrafen zur Arre- 
tirung gekommen.

1826 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 1 Portemonnaie mit 
75 Pf. und Eisenbahnbillet U nart, 1 
Portemonnaie mit 33 Pf., 1 Porte­
monnaie mit 14,20 Mk., 80 Pf. und 
50 Pf. baar, 1 Ring mit Stein, 1 
kleines Damen-Portemonnaie mit 1,02 
Mk., 1 Vierkantschlüssel, 1 rothwollenes 
Umhängetuch, Gesinde-Dienstbuch und 
Jnvalidenkarte der Icia Imek, 1 Hase, 
1 dunkelblauer Sommerüberzieher, 1 
Lorgnette, 1 weißknöcherne Brosche, 1 
Notizbuch eines Korporalschaftsführers, 
1 Wasserpaß, 1 Notizbuch, 12 Klopf­
peitschen, 1 Kinderfilzschuh, 1 neue 
blaue Arbeitsblouse, 1 schwarzseidener 
Damenregenschirm, 1 schwarzsammtenes 
Strumpfband, 1 Herren-Regenschirm, 
1 kl.. Scheere, 1 ausgestopftes Eich­
hörnchen, 1 Messingbrosche, 3 Spazier- 
stöcke, mehrere Schlüssel. Zugelaufen: 
3 Hühner, 1 Hund, 1 brauner Jagd­
hund. Liegen geblieben bei Oust. 
Xll. Seklek, Breitestraße: 1kl. Kinder­
chemisett mit Kragen, 1 buntes Taschen­
tuch, l Packet, enthaltend 1 Helles und 
dunkles. Jaquet, 1 weiße Weste, 1 
Kragen, 1 Schlips; in einem Jaquet 
befinden sich Briefschaften für Roman 
Oboiuski aus Oesterreich.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten an die unterzeichnete Polizei- 
Behörde zu wenden.

Thorn den 14. November 1896.
D ie  P o l i z e i - V e r w a l tu n g .

ü sn  derlei« end
ß  . . .  '

dee
liefert

Riljs. ThechMiiilg,
T h o r n ,  B rü c k e n s tr .  2 8 ,

vis-ä-vis Hotel „Schwarzer Adler".

System K l e i n « ,
veirtsol»«« Lelvkspstent Zei . 7IL0 2 .

^usserllew pateurirt in: Oessterreiek - Ungarn, LelAieu, Luxemburg, 
Lebweir, Luxlauä, Italien, Aorllamerika, Australien.

koste. rugleiek billige ebene Hecke.
O ro ss s  L r8 p a rn is8  a n  I- l 'lÄ A srm L tm 'ia l.

Unerreicht einfach null auxassuuKsfälÜA. In Hellem Nauersteinmaterial
ausführbar.

Ilngemein beliebt unä in mehreren lausenä Lauten angewendet.
Seliallrliekt unä wäi'MktisItenä.

Leiedt. Völlig sekvsiuMslelier. vuroliaus keu«r8le1ier.
^eusserst tragfäkig unll stosskest.

Oenelnnigt von fast allen Lauxolirreiverwaltungen, namentlich aller 
grossen 8tällte, Lerlin ete.

Hier in Iborn bereit« in versebieäenen 8tLLt«- u. ?rivatb»»ten
»««Zekiikrt.

Alleinvertreter für llen Lreis Hiorn:

H L i n v r  « L  L t A R i i i -  83UL88M t .  Ü M I1,
__________ wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt w e r d e n _____

D e n  E i n g a n g  d e r

H e r b s t  u n d  W in t e r s t o f f e
ru knrügen, Paletots ote.

zeige hiermit ergebenst an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen

H o h e n z o l l e r n -  u n d  K a i s e r m ä n t e l n ,  
S c h l a s r ö c k m  u n d  P a l e t o t s ,

J o p p e n ,  A n z ü g e n ,  H o s e n ,  
K n a b e n - A n z ü g e n  u n d  M a n u l n

A V  zu sehr soliden Preisen. "VN

F . Z k s I M  " k N "

Die auf der vorjährigen Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Aus­
stellung in Königsberg i. P r. mit der silbernen Staats-Medaille
prämiirten der

kmllksm L llM ll  kllllllltzb
L »  L L V r L u g

empfiehlt m Gebinden und Flaschen in vorzüglichster Qualität

k - b - r k  8 » .  k - lM c h ,  8.

P e t z  M a a r e n ! !
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten

Beachtung, als:

H e r r e n -  u n d  D a m e n p e l z e ,  C a p e s ,  B a r e t t s ,  
M u f f e n ,  M ü t z e n ,  D e c k e n  r c .

Werkstatt für Anfertigung n. Aenderung auch für jede Reparatur 
in neuesten Faeons, fachgemäß, sauber und billig.

E i .  Cckhaus Breiteftraße 7.
l - e M e  L e w e r d s -  

k u s L l e ü u n g L - l . o l l e r i e . n K e i ' l i n .
/,j«!b!ii>5 vom 2 5 .- 2 8 .  wovembtzi' I8SK.

11482 Oevvinne im JVertlie von

^  M I U » o  M a r k ,
Lose ä 1 Narb, 11 Lose für 10 Jlark, Lorto unll Liste 20 Lfg.) 

empüedlt unll versendet aueb unter Xaebnabme

öbl. Zim., mit auch ohne Pension, 
zu verm. Gerberstraße 23, 3T r.

„ L s ^ U r s i n s r ' s  n i i u i u i  u n i s i '

ä s r  L i s m l i o t l  b s ä s u i s n ä s n  ä s u  m i r

d s k a n n i s r i  X a r k s s -  L u r r o k a i s  A s i i L u s  ä i s  

s r s i s  L i s l l s  s i n . "

einem Oubnolikan von Dr. kkoberk D e n r i g u e « ,  allem. Da-llorakorium 
für Landet unä Inänstris, L e r l i n

8. Doliva,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
Herren M od en , 

Uniformen, 
»IHIlLr-KSeltt««.

Thor n .  Ar t n s h o f .

Feine Mexiko- 
Zigarren,

vorzüglich in Geschmack 
und Aroma, in den 
Preislagen von 10 und 
8 Mk. per 100 Stück 

empfiehlt
Oskar vraworl, Thorn

I-kVeMartLr L U
(OommaullLt-Oesellsekaft)
ru !<öln s. kiiein.

Lessssnüii rsblrelcds? tlpoldelcso rovlö slsMcdsr uuil LiLlttlseder XesiiireoL08lstt8o. osserlrt

voo Aslöll ŝeriell Sir Slirkmgr- mlttsl smpsoUsü.
-X- ra N. L.— xr. ?I. -------

* * . . L.L0 .. .. Ms Losî rs ÄS
4- -X- -u- »  ̂ z.—  ̂ .. verslä LdsmL«»

4r -X- „ „ 3.SO „  ̂ Isulsl: llsr
Vosvse lrl «mlleb rorrmmsussrotrl vls äls wslÄw 
ltsorörlsedso Logoser mul!st äsrrrlds vow edsvk 
red» rluaMM, nr >1r reis n bsd-sedts».

Läut Lieb in unll Vs Orixiual- 
Üaseben in Iborn bei Lerrn Horn- 
mann vann sowie Herrn O.k.kukavk,

» I d e i l  8 M r .
Großes Lager feiner Hahiannren

l'iliitlo: 
Ut8t. üllll lit

Nr. i8.

tüilllv: 
Ut«t. ülarkt 

Nr. ,3 .

zum Brennen, Bemalen, Kerb- und Blumenschnitt und Aus­
gründen, als:

K auern lische  u n d  S tü h le , T hee- u n d  S e rv ir tisc h e . H orkev. O fe n ­
bänke , W a n d b re t te r ,  S p ru c h ta fe ln , I im m e r t r i t t e  etc , etc.

W U "  k l e m e k e  N o k g e g e n s l a n l l L  " A U
in neuesten und geschmackvollsten Mustern.

P r im a  L e d e r -u .P a p p w a a r en
zum Brennen und Malen.

iVlalloinwanll unll Pappe.
»--! Borziigliche W iii-B rem M ate m»-

nnt patentirtein Platin-Brenner.
Papier und auf tzoh und Pappe tilhagr. Lernn- und Lerblchnitt-Vorlagkn

Uerdklelmttt-llLstvo, vlo sämmtllodo Utvllsllibll uoä Li8sv 
LNw Lerd-Uliä Vlumsn-Sodaitt nuck LimSrlilltlsn.

Uebernahme von Aufzeichnungen,md A a se «  «gang von ,

K  vkanll- unll lterbseknitt-ürbeiten. ^
« I l l i x «  k r « l8 « .  p r o m p t «  R isL o r n n x .

« ! .  v r .  8 p r » i » x o r  8 « I » « r  » » > 8 » ,» » .  M
W  Unübertroffenen M ttel Lebrauvbs-^nvelsung. ^

Jlau §i6886 sieb etwas E  
Lalsam auf llen bobleu ^  
Ilaullteller unll reibe äie ^  
sebmerrbafteu Ltelleu 

lles Uor^eus u. Hhenlls ^  
öfters ein. L e i2 abu-

LrustsebmerLen, Lreu2- sebmer?.eu befeuebte mau M
E  sebmerreu, Lexeusebuss, öfters llas schmeiLbstte ^

Labutleiseb u. reibe aueb W

^  A686U
^  Lbeumatismus, Oiebt, 
^  2abusebmer2,
^  Loxfsebmerr, Lebwäebe, 

IlebermüllunK,
^  ^.bsxauuuvK, Lrlabmnu^

lusebteustiob ete.
aussen ein.

^  koslaollldeils: 8pirit. reet. Lxirit. aetber. ^etber. Obam. Lal-
E  saw. xeruv. 01. 6arLoxbzr11. 01. Oiuuam. ebiu. 01. Lavauänl. ^  
M  01. Lerssam. 01. Llaeill. llest. 01. Lntae. 0l. Irillis. 01. Lauri. W  
^  01. 6aräam. ^

ßSkISW-
ßi>MS>8lIe
empfiehlt

/I. biiarurkiewier.
/I8tvma-l.kill6nll6n,

Engbrüstigen jederArt, theilt einLeidens- 
gefährte ein nie versagendes Linderungs­
mittel cn.s Dankbarkeit gratis mit.

ÜSl> SSlL S, " " S L . ' "
Herzogth. Braunschweig.______

K ll«ri» ilrlilnvirr'ich°
einzig echte altrenommirte

k ' L r l t r v r v i
und KllUPt-Etllblissemknt

 ̂für chem. Reinigung v. Herren 
und Dameukleidern re.

! Thorn, nur Gerberstraße 13/'.5.
lücdtvrscllülb ll. k!1l'f;vrdtt8pitLl.

tBLei vollttündtger Auslösung 
m eines Geschäfts empfehle die 

^  neuesteu diesjährigen Sachen in 
Kinder - Garderobe, Damen - Blousen, 
Moirö-Unterröcken, Matinos u. Stoffen 
zu jedem nnr annehmbaren Preise. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
sein. U. ^sjunko, Culmerstr. !0, l.

Herrks-GarKrobell
i« größter Lurwahl.

^ ö - 'r r o r v .

M M l l l l l k i i U i j i M ,
neu, breuxsait. Lisenbau, ^ o sse r 
Don, ist sofort billig 2U verbauten. 
In Iho rn  beünllliek, w irä es franko  
2ur k ro b e  §esanllt, aueb le leb les te  
'pbellxabluux gestattet. LanKjäbriLe 
(Garantie. Olkerten an L abrib8 to rn , 
Lerlin, Reanäerstrasse 16.______

V .  2 i v L K «
empfiehlt

lioedlsia« 8s>oii - Oisailior
kreuzsaitig, eisern. Panzerstimmstock, 

neuester Konstruktion von

an. 10 J-chre Garantie.

U a t t e n t o d
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste Mittel, um Ratten und 
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich für Menschen und Haus­
thiere. Zu haben in Packeten ä 50 Pf. 
bei O . 4 .  L ru k « « » , in Thorn.

» gut möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Jakobsstr. 9, II r.

Lei vorkommenden Festlichkeiten
hält sich zum

kuriebten von Vinvrs 
unll Dejeuners

bestens empfohlen
t .  S etiarn ilr lii,

früher Oekonomm im Offizier-Kasino, 
Covpernikusstr. 31, 2 T r

Har;er Kanarienoögel,
vorzügliche, sanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreise 
von8u .  10 Mk. das Stück.

Breitestr. 37.
Kleines möbl. Zimmer. Hohestr. 8, Part.

1 « M .  Z ix m n , L L L L
möbl. Zimmer mit Pension, an 1 od.
2 Herren sofort z. verm. Fischerstr. 7.

K e ü n W h a M , Coppernikusstr. 22.

Revliskli von sogleich zu vermiethen. 
8 . « I« » ,» . Culmerstr. 7.

1>ie von dem Kreisphysikus Herrn 
^  v r. "VVolltke bewohnte 2. Etage 
ist vom 1. April 1697 zu vermiethen.

-1. Llüvkmann-Naliski.
^n^ohn . von 4 Zimm. nebst Zub. von

sofort zu verm. Seglerstr. N , ll.

Herrschastl. Wohnung,
6 Zimmer, Balkon, Küche, Burschen- 
und Mädchengelaß, S tall für 2 Pferde, 
vom l .  4. 97 Brombergerstr, 62, II
z« verm iethea . _____

Gerstenftraße 16.
Die 2. Etage, bestehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, bestehend aus 2 Zimm., 
nebst Zubehör zu v e r m i e t h e n .  
Zu erfragen Gerochlestraste Ä.
ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
 ̂ zu vermiethen Hundestr. 9, I.

Im Neuka« Schillstr. sind
hkrrjchastlichk Wohnungen

von 6 Zimmern nebst allem Zubehör 
von sofort zu vermiethen.

S u p p o r t .
iLin 3-fenstr. möbl. Zim. n. Kali. sofort 
^  z. verm. l̂ ollerarrk, Schillerstr. 8.
iLin freund!, möbl. Zim. mit auch ohne 
^  Pension zu verm. Mauerstr.22,part.

tziue Tischlemerkstelle,
sowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherschütlnng sind von sogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusstr. 22.
<2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen

gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15, ll.
ev. gel. m.Z.. ev.m. Bursrtzeagl. 
u. Pferdestall z. v. Schloststr. 4.

^ i n e  Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 
^  Brombergerstraße 31, neben dem 
Botanischen Garten, von sogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schlossermeister lk. AlaHvwskl, 
_________ Brombergerstraße.
Möbl. Zim. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20
iS in  gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
^  Burschengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren- 
geschäft Elisabethstraße 13.

A n e herrschaftliche Wohnung
von 5 Zim. nebst Zubehör, Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu verm. 

4 .  IL«sm. Brombergerstraße 98.
M.Z..K. u. Burschengel.z.v: Bachestr.13.

M ö b l i r t e s  Z im m e r ,
auch mit Pension, billig zu vermiethen. 
Neustädtischer Markt 12, 3 Trevven,

Hmlsdkßhtt-Dkktlii.
W o h n u n a s a n z e i g e , , .

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabethstraße N r. 4  
bei Herrn Uhrmacher Drwxv.
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerstr. 96. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk., Mellien- n. 

Ulanenstr-Ecke.
5 Zimm., 950Mk., Brombergerstr. 35a.
5 Zimm,, 1. E,, 900 Mk., Gerechtestr. 35.
6 Zimm,, 3, Et,, 800 Mk,, Breitestr, 17,
7 Zim m .,Pt., 600 Mk., Gartenstr. 64. 
Laden m, Wohn,,700M„ Jakobsstr, 17. 
4 Zim., 2. Et,, 650 Mk,, Allst, Markt >0,
4 Zim,, 1, Etg„600M k., Grabenstr. 2.
5 Zimm,, 1, Et,,550Mk,Gartenstr,64. 
4 Zim., 2, Et,, 525 Mk,, Culmerstr. 12.
3 Zim,, 2, Etg„ 500 Mk., Schulstr. 20.
4 Zim,, 1. Et,', 470 Mk., Mauerstr. 36. 
3 Zim,, 1. Etg,, 420 Mk,. Klosterstr. 1.
5 Zim,, P t,, 400 Mk,, Mellienstr. 137, 
5 Zim., P t„  400 Mk„ Mellienstr. 137, 
3 Zim-, 3. Et., 360 Mk., Elisabethstr. 2- 
2 Zimm,, 2. Et,, 330 Mk. Gerstenstr, 8- 
2 Zim,, 2, Ek,, 300 Mk., Baderstraße 2.
2 Zim., Hochpt., 300 Mk,, Mellienstr, 96.
3 Zim,, 3, Et,, 270 Mk,, Gerechteste. 5, 
2 Zim., I . Etg.. 225 Mk, Schillerstr- 20,
1 Zim,, Erdgesch.,2lOM.. Jakobsstr, 17.
2 Zim,, 1. Etg,, 200 Mk,. Baderstr, >4.
1 Zim . I, Et,, I80M  , Strobandstr.20. 
Hosw, 1 Zim., 150 Mk,, Bäckerstr, 27.
2 Zim., P t,, 120 Mk„ Kasernenstr, 43. 
1 möbl. Z., P t„  25 M ,,«lrobandstr. 20. 
1 möbl. Zim,. P t„  W Mk., Schulstr. 21.
1 möbl.Z-, I.Etg„15M k., Schloßstr.4.
2 Z,, l , E-, 13Mk. m, Culm. Chaussee 54. 
I Pferdestall, Schulstraße 20. 
Pferdestall und Remise Schulstr, 21.

Druck und Verlag von C- D om jbrow ski in Thorn,


